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Ar. 828. 


Der Prozeß Dickhoff. 


Das traurige Sittendrama, welches ſoeben im Schwurgerichte⸗ 
ſaale des Berliner Landgerichts ſeinen Abſchluß gefunden hat, 
der Mordprozeß Dickhoff, enthüllte in verſchiedenen Momenten 
Thatſachen und Zuſtände, welche nicht nur dem Juriſten, ſondern 
auch dem Politiker reichlichen Stoff zum Nachdenken geben. 
Durch dieſe Geſichtspunkte allgemeiner Natur, welche er eröffnet, 
wächſt dieſer Monſtreprozeß über die Bedeutung eines blos ſenſa⸗ 
tionellen Kriminalfalles hinaus, erlangt er eine mehr als rein 
lokale Wichtigkeit. 

Da hat zunächſt der Umſtand zu mancherlei Erwägungen 
Anlaß gegeben, daß der verurtheilte Verbrecher aus der Kate⸗ 
gorie der ſogenonnten „Kommiſſionaire“ rekrutirt und 
daß er die Gelegenheiten zur Ausführung der Mordthaten gerade 
in der Ausübung ſeines Berufes, als Vermittler von Geld⸗ 
geſchäften, von Hypothekarkredit und ähnlichen Dingen erſpähte. 
Es wird die ſozialpolitiſch gewiß wichtige Frage aufgeworfen, 
ob zur Vermittelung von Darlehns⸗ und Kreditgeſchäften dieſe 
Perſonen nöthig ſeien, welche einen vom Zufall abhängigen Er⸗ 
werb haben, welche heute im Beſitze reichlicher Geldmittel und 
bald darauf von jeglichem Einkommen entblößt daſtehen. Man 
ſucht nach Wegen, wie man den direkten Verkehr zwiſchen Dar⸗ 
leiher und Darlehnsſucher herbeiführen könne. So anerkennens⸗ 
werth dieſe Beſtrebungen an und für ſich find, fol man ſich 
doch unſeres Erachtens hüten, in denſelben zu weit zu gehen und 
den Fall Dickhoff für den jetzt in maßgebenden Kreiſen herrſchen⸗ 
den Widerwillen gegen die Gütervermittelung in der Volks wirth⸗ 
ſchaft auszubeuten. Daß Dickhoff zufällig ein Kommiſſionär war, 
beweiſt gegen den ganzen Stand abſolut gar nichts. Die Kri⸗ 
minalgeſchichte kennt keinen einzigen Stand, der nicht ſchon Mör⸗ 
der hervorgebracht hat. Auch vor dem Prozeß Dickhoff war 
Niemand in Zweifel darüber, daß es unter den Kommiſſionären 
unſaubere Elemente giebt, ebenſo wie unter allen anderen Stän⸗ 
den, und daß namentlich in einer Großſtadt wie Berlin mit 


stellungen nehmen alle Poſtanſtalten 
ſchen Reiches an. 


ihren vielen, oft unreellen Geſchäften mit ihren unſichoren Dar- 


lehnsſuchern dieſe unſauberen Elemente beſonders ſtark vertreten 
find. Aber daneben giebt es doch auch eine Reihe achtungs⸗ 
werther, reeller Kommiſfionäre, welche eine berechtigte volkswirth⸗ 
ſchaftliche Funktion verrichten, welche einen nothwendigen Faktor 
im Verkehrsleben darſtellen, indem fie einen Ausgleich der ver⸗ 
ſchiedenen Intereſſen der Geldgeber und Darleiher auf dem Ge⸗ 
biete des Hypothekarkredits vermitteln. Wir glauben nicht, daß 
es möglich ſein wird, ihre Leiſtungen vollſtändig entbehrlich zu 
machen. Es wird immer nur Sache des Publikums ſein, in 
der Wahl der Perſonen, denen es geſchäftliches Vertrauen ſchenkt, 
die gebörige Vorſicht anzuwenden. 

Ein weiteres ſozialpolitiſch intereſſantes Problem bietet der 
im Prozeſſe auftretende Zeuge Imm, ein alter Verbrecher, ein 
Kunfiſchloſſer, mit vielen ſchweren Vorſtrafen, der aber ſeit drei⸗ 
viertel Jahren in ehrlicher Arbeit ſeinen Lebensunterhalt erwor⸗ 
ben hat, ohne feinem Meiſter Anlaß zu Mißtrauen oder Tadel 

geben, alſo immerhin das Beſtreben zeigt, den Weg der 
Beſſerung zu betreten. Dieſer Zeuge iſt durch das Bekanntwer⸗ 
den ſeines Vorlebens in dem beſprochenen Prozeſſe wieder 
arbeits⸗, alſo ſubfiſtenzlos geworden. Der Zeuge iſt kein 
charalterſtarker Menſch. Leicht kann er durch dieſes Mißgeſchick 
wieder trotz feiner Beſſerungevorſätze auf den Pfad des Ver⸗ 
brechens zurückgeführt werden. Das wäre eine ſchwere Schuld 
der Geſellſchaft. Der Staatsanwalt hat in ſeinem Plaidoyer 
dieſer Ueberzeugung einen beredten Ausdruck gegeben. Wir 
kommen damit zu der ſehr heiklen, aber ſozialpolitiſch außer⸗ 
ordentlich wichtigen Frage der Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene, eine Frage, welche nach den Ausweiſen 
der Statiſtik über die rückfälligen Verbrecher in keiner Weiſe ge⸗ 
nügend geregelt iſt. 

Bisher haben ſich nur private Vereine — und auch in 
Berlin exiſtirt ein ſolcher — mit dieſer humanen Aufgabe be⸗ 
faßt und ſich dabei des Wohlwollens, aber nicht der direkten 
thatkräftigen Unterſtützung der Behörden zu erfreuen gehabt. 
Das Schickſal des Schloſſers Imm zeigt, mit welchen faſt un: 
beſtegbaren Hinderniſſen dieſe privaten Beſtrebungen zu kämpfen 
haben, um beſſerunge fähigen entlaſſenen Strafgefangenen private 
Arbeitsgelegenheit zu verſchaffen. Hier könnte der Staat mit 
ſeinen Betrieben unterſtützend eintreten, der Staat, welcher mehr 
wie der Privatmann aus ſozialpolitiſchen Rückſichten ſich Opfer 
und Unbequemlichkeiten auflegen muß. Wenn die Staatsbehörden 
nicht mit gutem Beiſpiel vorangehen, wird man niemals bei 
Privaten das Vorurtheil beſiegen. - 


Endlich iſt die Armenpflege in den Großſtädten an⸗ 
läßlich dieſes Prozeſſes wieder einer Kritik unterzogen worden. 


Die ermordete Wittwe Königebeck, eine wohlhabende Frau, welche 


Geldgeſchäfte machte, erhielt eine monatliche kommunale Armen⸗ 
tung von ſechs Thalern, die er den wirklich Bedürf⸗ 
tigen entzogen wurde. Et hat immer reiche Bettler gegeben; 


die „Sofial⸗Korreſpondenz“ hat erſt neulich ein ganzes Verzeichniß 


derſelben publi,irt. Aber zwicen Beltelel bei Privaten und 


. 


Sonnabend, 24. November. 


öffentlicher Armenpflege iſt immer noch ein Unterſchied. Wo 
wohlhabende Leute bei den ohnehin hohen Armenlaſten der 
Kommunen aus öffentlichen Mitteln unterſtützt werden, ſind 
immer Mängel in der Organiſation der öffentlichen Armenpflege 
vorhanden. Wir wollen bei dem Spezialfall nicht unterſuchen, 
ob die Recherchen vor der Unterſtützungsbewilligung mit der 
genügenden Sorgfalt angeſtellt wurden, ſondern nur unſere 
Ueberzeugung dahin aussprechen, daß man ſich zur Verhütung 
ähnlicher Mißgriffe immer mehr dem Individualſyſtem 
in der Armenpflege nähern muß, wie es auf den 
Armenpflegekongreſſen immer empfohlen wurde und beiſpielsweiſe 
in Elberfeld mit guten Erfolgen beſieht. 


Begründung 
des Geſetzentwurfs, betreffend den weiteren 
Erwerb von Privateiſenbahnen für den Staat. 
1. Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Bae zur Verbindung der Provinzialhauptſtadt Breslau mit 
dem Oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenrevier beſtimmt, hat ſich das 
Oberſchleſiſche Eſenbahnunternehmen im Laufe der Zeit durch Erwei⸗ 
terungsbauten und den Erwerh anſchließender Eiſenbahnen nicht nur 
über den größeren Theil der Regierungsbezirke Oppeln und Breslau 
ausgedehnt, ſondern auch in nördlicher Richtung feine Linien durch die 
Provinz Poſen bis nach Thorn und Bromberg und nach Weſten an 
die Grenzen der Provinz Brandenburg vorgeſchoben. Durch den Pacht⸗ 
befig der Stargard⸗Poſener Eisenbahn iſt zugleich ein bedeutſamer 
Einfluß auf den Verkehr von Stettin und auf die Verbindung dieſes 
wichtigen Hafenplatzes mit den Provinzen Poſen und Schleſien 1 
wonnen. Bei Sosnowice find die Linien der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
mit dem polnischen Eiſenbahnnetz und an 6 anderen Uebergangs punkten 
her Myslowitz, Oswieeim. Oderberg, Fägerndorf, Ziegenbals und 
Mittelwalde) mit den öſterreichiſchen Bahnen verbunden. In dem 
hochentwickelten oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenrevier vermittelt das 
Unternehmen den Verkehr der wichtigſten Gruben und Hüttenwerke 
mit dem In⸗ und Auslande, zum Theil in Konkurren; mit der nun⸗ 
mehr gleichfalls in den Staatsbeſitz zu übernehmenden Rechte Oderufer⸗ 
Bahn. Mit dem Staatseiſenbahnnet an zahlreichen Punkten, insbe⸗ 


ſondere in den Provinzialhauntſtädten Breslau und Poſen, in Brom. NEN, auf wache d P 
HELLEN und durch zweckmaßigere Verwendung des 
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bilden die Linien des Dperjchlefti en Unternebwens zu einem Theil 
die nothwen "ge Und natürliche Fortſetzung und Ergänzung wichtiger 
feen des Staatseiſenbahnnetzes, zu einem anderen Theil ſtehen 
e mit den Staatseiſenbahnlinien in unvermeidlicher, durch ihre 
en Lage bedingter Konkurrenz. Wird auch das Unternehmen 
chon ſeit einer Reihe von Jahren — ſeit 1856 — vom Staat ver⸗ 
waltet, fo ift doch fo lange die Verwaltung für Rechnung der Gefells 
ſchaft geführt werden muß, weder auf die volle Ausnutzung aller 
Vortheile eines einheitlichen Betriebes der zuſammengehörigen Linien, 
noch auf eine befriedigende Löſung der unvermeidlichen Konflülte im 
Konkurrenzverkehr zu rechnen, eine den öffentlichen Verkehrsintereſſen 
wie den Intereſſen der Staatsverwaltung entſprechende Beſſerung viel⸗ 
mehr nur von dem Uebergange des Unternehmens in die Verwaltung 
für Rechnung des Staates zu erwarten. 

Aus der Lage und der weiten Verzweigung der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbabn ergiebt ſich ihre eminente Bedeutung für den internen wie 
für den internationalen Verkehr. Auf die wirkhſchaftliche Entwickelung 
der Provinz Schlefien iſt fie von entſcheidendem Einfluß. Die Bes 
förderung der reichen unterirdiſchen Schätze des Oberſchleſiſchen Berg⸗ 
reviers und der Greugnifle der Oberſchleſiſchen Hüttenwerke, ins⸗ 
beſondere der Steinkohle, des Kalks und der Produkte der Eiſen⸗ 

nduftrie, nach den Verbrauchsplätzen der Provinz in Stadt und 
and fällt vornehmlich ihr zu. Wenn auch die zur Verwaltung 
des Unternebmens eingeſetzte königliche Behörde ihrer Aufgabe, 
die Verwaltung nach den Grundſätzen der Staatseiſenbahn verwaltung 
zu führen, in vollem Umfange gerecht zu werden bemüht geweſen if, 
ſo konnte es doch nicht immer gelingen, die berechtigten Intereſſen des 
öffentlichen Verkehrs gegenüber den Sonderintereſſen des Privatunter⸗ 
nehmens zur Geltung zu bringen. So war es bekanntlich erſt nach 
langen und ſchwierigen Verhandlungen möglich geworden, die Zuſtim⸗ 
mung der Geſellſchaftsvertretung zu der Herabſetzung der ungewöhnlich 
hohen Kohlentarife auf die Sätze der benachbarten Staatseiſenbahnen 
zu erlangen, und auch hier nur ſtückweiſe und allmählich, ſo daß die 
volle Ermäßigung erſt mit Ablauf des kommenden Jahres eintreten 
wird. Konflikte ſolcher Art zwiſchen den Anforderungen einer einbeit⸗ 
lichen, von den Rückſichten auf das wirtbſchaftliche Gedeihen des Landes 
etragenen Verkehrspolitik und den finanziellen Sonderintereſſen einer 
rwerbsanſtalt können nur in der Uebernahme der letzteren auf den 
Staat ihre befriedigende Löſung finden. 5 
Die mannigfachen Pen achungen und Verbeſſerungen in der 
Leitung des Verkehrs und in der Betriebsführung, ſowie in der Aus⸗ 
nutzung der baulichen Anlagen, welche nach der Uebernahme des 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahnunternehmens und der übrigen ſchleſiſchen 
riwatbahnen auf den Staat zu erwarten find, haben in der bei⸗ 
gefügten Denkſchrift ausführliche Erörterung gefunden. Wie es der 
Stagtseiſenbahnverwaltung gelungen iſt, in dem Induſtrierevier 
an der Ruhr die nachtheiligen Folgen der Zerſplikterung des 
dortigen Privateiſenbabnnetzes nach der Vereinigung des letzteren in 
der Hand des Staates, ſoweit thunlich fortſchreitend auszugleichen und 
dort zum Wohle und unter der vollen Anerkennung der Induſtrie die 
lange vermizte Einheitlichkeit in der Verkehrsoolitit und Bekriebsleitung 
berzuftellen! fo wird es auch in dem, wenn auch enger begrenzten, ſo 
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gewährten Abfindung 
genommen wird, aus⸗ 


2. Die Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn. 

Die Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn verbindet, in Creuzburg an die 
Rechte⸗Oderufer⸗Bahn anſchließend, auf dem kürzeſten Wege das Ober⸗ 
ſchleſiſche Koblenrevier mit den öſtlichen Grenzkreiſen der Provinz 
Poſen und mit der Provinzialbauptſtadt Poſen ſelbſt. Zugleich vers 
mittelt ſie in Gemeinſchaft mit der Oels⸗Gneſener Babn über Sarotiehin 
die kürzeſte Verbindung jenes gewerbreichen Bezirks mit den Provinzen 
Oft: und Weſtoreußen. An das Staatseiſendahnne in Poſen ana 
ſchließend, bildet ſie die natürliche . dort mündenden, 
in Staatsbeſitz befindlichen Märkiſch Poſener Bahn in das öftliche 
Grenzgebiet der Provinzen Poſen und Schleſien, und wird nach dem Ueber⸗ 
gang der Rechte Oderufer⸗Bahn die nothwendige Verbindung zwiſchen 
wichtigen Staats bahnſtxecken in beiden Provinzen gewähren. Bisher durch 
de entgegenftebenden Intereſſen der das Oberſchleſiſche Indufirierevier 
beherrſchenden Privatbahnen an der Entwickelung eines größeren Ver⸗ 
kehrs verhindert. wird die Babn in der Hand des Staats zur Auf⸗ 
nahme eines erheblichen Theils des Kohlenverkehrs nach den rope 
Poſen, Weit: und Oſt⸗Preußen und hiermit zu der im Verkehrs⸗ und 
Betriebsintereſſe ſehr erwünſchten Entlaſtung der Breslau⸗Poſener 

Bahn zweckmäßige Verwendung finden. Hierdurch ſowie durch die 
Vereinigung der Bahnhöfe und Werkſtattsanlagen in Poſen werden 
ſich mannigfache Erſparniſſe für die Staatseiſendahnverwaltung erzielen 
laſſen, auf welche in der beigefügten Denkſchrift im Einzelnen _binoes 
Beamtenpe N 
„ zu erwarten, welche in der Denkſchrift näher nachge⸗ 
wieſen find. 
ilitäriſcher Bezi bildet die Bahn durch die Verbi 
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ſt parallele Lage ein wichtiges Glied in der Kette 
für die kan —— im Oſten des Reichs in Betracht kommen⸗ 
855 Del der Sußbebnung des Staatzeiſenbabnſyſtems auf die Pros 
vinzen Schleſien und Poſen war daher aus wirthſchaftlichen wie aus 
militäriſchen Gründen auch der Erwerb der Poſen⸗Creuzburger Bahn 
eboten. Die den Aktionären zugebilligte Abfindung entipricht dem 
Wertb des Unternehmens und iſt in der Denkſchrift näher begründet. 
ER Deutſchland. 

% Berlin, 22. Nov. Außer den ſchon namhaft gemachten 
Gegenſtänden, welche den Bundes rath in ſeiner heutigen 
Sitzung beſchäftigt haben, iſt demſelben, wie ein Morgenblalt 
meldet, auch noch eine Vorlage, betreffend die auf den Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands noch vorhandenen Abweichun gen 
vom Normalprofil des lichten Raumes, zuge⸗ 
gangen. Es verlautete ſchon vor längerer Zeit, daß eine bezüg⸗ 
liche Denkſchriſt im Reichs⸗Eiſenbahnamte ausgearbeitet würde. 
Wie man vernimmt, beſtehen derartige Abweichungen vom Nor⸗ 
malprofil noch in nicht unbeträchtlicher Menge, ohne jedoch auch 
nur in einem einzigen Falle eine Gefahr als möglich erſcheinen 
zu laſſen. Eine Aenderung iſt in den meiſten Fällen nur durch 
koſtſpielige Umbauten herbeizuführen, und es dürfte ſich daher 
empfehlen, für die Beſeitigung der Abweichungen einen weiteren 
Termin zu ſetzen, als früher in Ausſicht genommen worden. — 
Angeſichts der augenblicklich ungünſtigen Lage der deutſchen 
Eiſ eninduftrie iſt ein Konſulatsbericht über die Lage der⸗ 
ſelben Induſtrie in den Vereinigten Staaten während des vorigen 
und zu Anfang des gegenwärtigen Jahres von erhöhtem Intereſſe. 
Es wird in demſelben ausgeführt, daß der Aufſchwung, welchen 
die amerikaniſche Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie im Jahre 1879 ges 
nommen hatte, im Jahre 1882 ſeinen Höhepunkt erreichte. Es 
wurde aber im Laufe des Jahres mehr und mehr klar, daß die 
Ausdehnung der Konſumtion, welche in den vorhergehenden 
Jahren in überraſchender Weiſe zugenommen hatte, zu einem 
Etilftand gekommen war, welcher die Preiſe fait aller Fabrikate 
zum Weichen brachte. Der Hauptgrund für dieſen Umſchwung 
lag darin, daß die Produktion während der guten Jahre über 
alle Maßen erweitert worden war und daß die Konſumtion, 
welcher an ſich natürliche Grenzen gezogen find, nicht gleichen 
Schritt halten kann. Die größten Konſumenten von Stahl und 
Eiſen, die Eiſenbahnen, haben zwar im Jahre 1882 ihren Um⸗ 
fang und ihr Netz bedeutend erweitert, haben aber, wie dies in 
dem Bericht näher dargelegt wird, weniger Material beſtellt und 

als im Jahre 1881. Da ferner ſchon im Laufe 
bezogen, fe des 
hres 1882 deutlich zu Tage trat, daß im Jahr 
Bauen neuer Eisenbahnen ein ruhigeres Tempo einſchlagen werde, 
fo gingen auch aus dieſem Grunde die Beſtellungen von Eiſen⸗ 
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bahnmaterial und die Preiſe zurück. Von den Einzelheiten des 
Berichts ist für uns von beſonderem Intereſſe, was über den 
Import von Draht gejagt wird. Man ſchätzt die Einfuhr von 

lztem Stahldraht im Jahre 1882 auf wenigſtens 100,000 

men. An dieſem Import betheiligt ſich Deutſchland, welches 
in einem Newyorker Fachblatt „The leading producer of wice 
in the world“ genannt wird, in hervorragender Weile. Deutſch⸗ 
jand macht in dieſem Artikel England erfolgreiche Konkurrenz, 
wird aber mit der Zeit auch die Konkurrenz der amerikaniſchen 
Stahlwerke ſelber zu beſtehen haben, welche namentlich durch die 
Abnahme der Eiſenbahnbauten gezwungen werden, Stahl auch zu 
anderen Zwecken zu verwenden. 

— Ein Telegramm aus London meldet der „Voſſ. Ztg.“: 
„Sämmtliche Proſeſſoren, Privatdozenten und Beamten der Uni⸗ 
verfität Oxford unterzeichneten eine Adreſſe an den 
deutſchen Kaiſer, welche demſelben ſowie dem ganzen 
deutſchen Volke die tiefgefühlteſte Theilnabme an den Feſtlichkei⸗ 
ten anläßlich des vierhundertſten Jahrestages der Geburt Luthers, 
des großen deutſchen Reformators, ausdrückt. Die Dienſte, heißt 
es in der Adreſſe, welche Luther als Läuterer der Religion, als 
Befreier des Gedankens und als Gründer der nationalen deutſchen 
Oiteratur der Menſchheit erwieſen, ſollten von dem britiichen 
Volke und nicht am wenigſten von der alten Univerfität Oxford 
ſtets in dankbarem Andenken gehalten werden.“ 

— Die vor Kurzem veröffentlichte amtliche Ueber⸗ 
ſicht über die im Erſatzjahre 1882—83 einge⸗ 
ſtellten Mannſchaften in Bezug auf ihre 
Schulbildung hat in der Preſſe mehrfach Veranlaſſung 
gegeben, die noch immer ſehr mangelhaften Unterrichts verhältniſſe 
in den Landestheilen mit polniſcher Bevölkerung einer Kritik zu 
unterziehen. Auf die Gründe dieſer allerdings beklagenswerthen 
Erſcheinung wirft eine Aeußerung in der aus dem Kultusmini⸗ 
ſterium hervorgegangenen, mehrfach ſchon erwähnten Denkſchrift 
über die öffentlichen Volksſchulen in Preußen einiges Licht. Es 
wird da in Bezug auf den Reg. Bez. Marienwerder ausgeführt, 
daß dort die Unterrichts verhältniſſe beſondere ſchwierig find, 
In wenigen Theilen der Monarchie treten die konfeſſtonellen und 
die nationalen Momente einer gleichmäßigen Ordnung des 
Schulweſens in gleicher Stärke hemmend entgegen. Die Ueber⸗ 
windung der vorhandenen Mängel wird der Unterrichtsver⸗ 
waltung, ſo weit ſie in der Untüchtigkeit einzelner Lehrer liegt, 
ſicher gelingen, mit größerer Schwierigkeit jedoch, ſo weit Ueber⸗ 
füllung der Schulklaſſen und ſchlechter Schulbeſuch in Betracht 
kommen. Die ſtaatliche Schulauffiht begegnet nämlich in den 
polniſch⸗katholiſchen Kreiſen noch vielfach einer Verheimlichung 
zahlreicher ſchulpflichtiger Kinder, welche durch die zerfireute Lage 
der Anſiedelungen und die Verſäumniſſe einzelner Ortsvorſtände 
begünſtigt wird. Hierzu kommt einerſeits das von den zu⸗ 
ſtändigen Regierungen wiederholt beklagte Maß von Bildungs⸗ 
bebürftinfeit der katholiſch polniſchen Bevölkerung, andererſeits 
die dieſen Umſtand begründende, entſchuldigende, aber leider auch 


Weng, Arb ber, barligen: Landlente, welche ihren Kindern 
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Hiermit im Zuſammenhange ſteht die Gewohnheit der polntſchen 
JInſtleute auf Gütern, 


den. Dienſtherrn und den Wohnort 
alljährlich, oft häufiger, zu wechſeln. Dadurch entſtehen fort⸗ 
währende Störungen für die Schulen und für die Kinder viel⸗ 
fache, oft monatelange Unterbrechungen des Unterrichts. Zu 
einem offenbaren Schaden wird dieſe Wanderluſt in den Grenz⸗ 
kreiſen, wo ſie die Arbeiter über die ruſſiſche Grenze hinauslockt, 


Im Walde von Carguing. 
Eine Romanze in Proſa nach dem amerikaniſchen Original 


von 
Bret Harte. 
(Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 

Was erblickte ſie jenſeits dieſes dunkeln Schattens? Zu⸗ 
nächſt nichts als ein verworrenes Gewebe von Geſtalten und 
Ereigniſſen des verfloſſenen Abends, Dinge, die begraben und 
vergeſſen ſein ſollten — Dinge, die ſich nicht zugetragen hätten, 
wenn ſich das Eine nicht ereignet — das Eine, vor dem alles 
Andere zurücktrat! — Ein Ballſaal, Töne von Muſik, der 
Mann, den ſie gern gehabt, der ſie jetzt mit prahleriſch zur 
Schau getragener Treuloſigkeit verletzt; fie — verachtet, bei 
Seite geſchoben, verlacht, und noch ſchlimmer — gefoppt. Und 
dann — der Augenblick des Fleberwahnfinns, wo die Lichter ihr 
vor den Augen tanzten; die eine wilde That, welche ſie, die 
Verachtete, über alle Anderen emporhob und ſie zum Gegen⸗ 
ſtande des allgemeinen Intereſſes machte, auf dem die Augen der 
Be Weiber ruhten, den die Männer halb erſchreckt, halb 

wundernd anſtarrten. „Ja“ — lachte ſie auf — doch betroffen 
von dem Tone der eigenen Stimme durchmaß ſie in nervöſer 
Haſt zweimal die Höhle, um dann wieder in ihre alte Stellung 
zurückzufinken. 

Als ſie ihn forttrugen, hatte er ihr ins Geſicht gelacht — 
Hund der er war; er, der ſie um ihres Feuergeiſtes willen be⸗ 
lobt und ihre Rache gegen Andere aufgeſtachelt hatte; er, der 
fie gelehrt hatte, zuzuſchlagen, wenn fie verletzt war; — wahrlich 
er verdiente zu ernten, was er geſäet! Sie war das, wozu er, 
wozu andere Männer ſie gemacht hatten. Und was war ſie 
jetzt? Was war fie einſt geweſen? 

Sie ſuchte ſich ihre Kindheit in Erinnerung zu rufen. Da 
war der Mann und das Weib, welche vielleicht ihre Eltern ge⸗ 
weſen waren, welche über ihr frühreifes bischen Leben ſich 
Ber und ſtritten, fie mißhandelten oder hätſchelten, je nach⸗ 

? fie es mit dem Einen oder dem Andern hielt und fie dann 
einer Kunſtreiterbande übergaben, wo ſie zuerſt die Macht ihres 
Muthes, ihrer Schönheit, ihrer wilden Rückſichtsloſigkeit koſtete. 
Sie entſann ſich wohl dieſer Triumphblitze, welche ein heißes 
Fieber in ihren Adern zurückließen — ein Fieber, das, wenn 

es nachließ, wieder angereizt zu werden verlangte durch tolle 

Ausſchweifungen, durch irgend etwas, durch alles Mögliche, was 
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jenſeits deren der Schulbefuch ihrer Kinder ganz aufhört, um 
dann bei Rückkehr ihrer Familien nach jahrelanger Verſäumniß 
wieder aufgenommen zu werden. Unter dieſen Umfländen kann 
es nicht überraſchen, daß das katholiſch⸗polniſche Volksſchulweſen 
hinter demjenigen der vermögenderen und lebhafter nach Bildung 
firebenben evangeliſch⸗deutſchen Bevölkerung weit zurückgeblieben 
if. — Was hier zunächſt von dem Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder geſagt iſt, wird im Weſentlichen auch von den übrigen 
Bezirken mit polniſcher Bevölkerung gelten. 

— Dem Vorgehen der Handelskammer zu Hannover in 
Sachen des projektirten „Offizier⸗Vereinshauſes“ iſt 
auch die Handelskammer für den Kreis Karlsruhe gefolgt. In 
einem Schreiben an den Reichskanzler Fürſten Bismarck führt 
die Handelskammer aus, daß der Offizler⸗Konſumverein, wie die 
Konſumvereine überhaupt, ſeine Geſchäſte ſteuerfrei betreiben 
würde. Außer der empfindlichen Schädigung einer ſehr betröcht⸗ 
lichen Anzahl von Geſchäfteleuten in ihren Erwerbe verhältniſſen 
würde die Unzufriedenheit, welche ſich bereits wegen biejer 
Steuerfreiheit und wegen der Befreiung der zukünftigen 
Offizier ⸗Konſumvereins⸗ Mitglieder von den Kommuna l: 
Abgaben, ſowie wegen ber Höhe der Militärlaſt weiter 
Kreiſe bemächtigt hot, vorausſichtlich eine noch weit größere wer⸗ 
den. In Süddeutſchland beſonders aber würde ein 
derartiges Vorgehen, wie die Begründung des in Rede fiehenden 
Konſumvereins, mehrfach noch eine ganz andere Wirkung haben. 
Anflatt die partikulariſtiſche Strömung, die durch mancherlei 
Vorgänge ohnedies neue Nahrung erhalten hat, einzudämmen, 
würde es dieſelbe nur erweitern. Aus den angeführten wirth⸗ 
ſchaftlicken und politiſchen Gründen erſcheint der Handelskammer 
die Begründung des Offizier Konſum Vereins weder wünſchens⸗ 
werth noch angezeigt. 

— Zur Mittheilung der „Hamb. Nachr.“, den Nord: 
Oſtſee⸗Kanal betreffend, bemerkt die „Kieler Ztg.“? 

„Wir halten dieſe Mittheilung für ein Werk kühner Kombination. 
Nach der Thronrede iſt man vielmehr berechtigt anzunehmen, daß die 
Regierung von der Wiedervorlegung der Kanalvorlage Abſtand zu 
nehmen gedenke, denn der übliche Kanalbau- Baus lautet diesmal da» 
bin, daß der Entwurf des Staats⸗Daushaltsetats für die angelegent⸗ 
liche und unverminderte Fürſorge Zeugniß ablegen werde, welche die 
Staatsregierung der Entwicklung der natürlichen, wie der künſtlichen 
Waſſerſtraßen zuwende. Im Etat befinden ſich aber keine Forderungen 
für den Nord Oſtſee Kanal. Uebrigens wird derſelbe kaum fo große 
Mittel erfordern, als in den „Hamburger Nachrichten“ angegeben wird. 
Wenn der Staat den Bau einer Aktien⸗Geſellſchaft überlaffen wollte, 
fo würde Preußen vielleicht ganz ohne Opfer freikommen. Wenn die 
Regierung ſſich aber entſchließen ſollte, den Bau des Kanals ſelbſt zu 
übernehmen, jo würde das Reich jedenfalls, wenn der Kanal für die 
Bedürſniſſe der Marine eingerichtet werden ſoll, eine beſtimmte Quote 
der Baukoſten zu übernehmen haben. Auch die etwaigen Ausgaben 
für ng die doch auch nur an der Weſtküſte in Be⸗ 
tracht kämen, würde das Reich zu tragen haben. Wir find deshalb 
der Anſicht, daß ſich das Nordoſtſee⸗Kanal⸗Projekt am leichteſten 
realiſtren ließe, und wir find der Ueberzeugung, daß auch im natio⸗ 
nalen Intereſſe kein anderes Kanalproſekt eine ſchnellere Ausführung 
erheiſcht als dasjenige, welches die Verbindung der beiden deutſchen 
Ob dieſe Anſicht in den maßgebenden Kreiſen jetzt 
kann wobl mit Recht bezweifelt werden.“ 

„on. Ig. ſchteiotk? Wie auſtanbigeren ronſer⸗ 
vativen Blätter der Hauptſtadt jagen ih von dem „Berein 
zur Verbreitung konſervativer Zeitungen“, 
den Graf Behr und Frhr. v. Mirbach gegründet haben, förmlich 
les. Im geſtrigen „Reichsboten“ leſen wir: 

„Die Herren hätten beſſer gethan, vorher die konſervativen Zei⸗ 


tungen zu fragen, ob ſie die Gründung eines ſolchen Vereins wünſchten 
und damit einverſtanden ſeien. Statt deſſen haben ſie den Verein auf 


Meere erſtrebt. 
ichon aetheilt, wird 
——_ Mi Mm 


ihren Namen den Männern zum Wunder, den Weibern zu neid⸗ 
vollem Schrecken machte. Sie erinnerte ſich, wie ſie zu den 
wandernden Schauſpielern überging, ihrer wohlfeilen Vergnü⸗ 
gungen und noch wohlfeilern Intriguen zwiſchen Nebenbuhlern 
und Denen, die ſie haßten. Aber immer — Tereſa! Die 
tollkühne Tereſa! Die ſorgloſe Tereſa! Kühn als Weib, un: 
beſiegbar wie der tollſte Junge, die tanzende, koquettirende, fech⸗ 
tende, ſchießende, fluchende, trinkende, rauchende, kämpfende 
Tereſa! O ja, ſie iſt geliebt worden, vielleicht — wer kann's 
wifjen ? ſicher aber war fie immer gefürchtet. Weshalb 
ſollte ſie ſich jetzt ändern? Ha — er ſoll ſchon ſehen!“ 

Sie hatte ſich zu wilder Wuth aufgeſtachelt, wie ſie es ge⸗ 
wöhnt war, durch Geberden, Ausrufe, Flüche, Schwüre und 
leidenſchaftliche Reden, doch das Reſultat war ein ſonder⸗ 
bares und unerwartetes. Bisher war ſie immer durch eine Zu⸗ 
hörerſchaft irgend welcher Art unterſtützt und angefeuert worden, 
und war es auch nur ein fimpler Genoſſe; es war immer Je⸗ 
mand bei der Hand geweſen, den ſie bezaubern oder dem ſie 
Abſcheu einflößen konnte, und ſie hatte ihre Macht in den Augen 
der Leute wiedergeſpiegelt leſen können. Selbſt die halb gleich⸗ 
giltige Zerſtreutheit ihres ſonderbaren Wirthes war doch wenig⸗ 


ſtens etwas geweſen. 

Aber jetzt war ſie allein. Die theilnahmloſe Einſamkeit 
empfing ihre Worte, ſie ſpielte vor dem leeren, unſichtbaren 
Naume. Haſtig ſtürzte fie auf die Oeffnung zu, ſchleuderte die 
Rindenſtreifen zur Seite und ſprang auf den Boden hinab; wild 
rannte ſie einige Schritte vorwärts und ſtand ſtill. 

„Halloh!“ rief fi. „Seht her! Ich bin's, Tereſa!“ 

Nichts unterbrach die tiefe Stille. Ihre gellendſten Laute 
verloren ſich im echoloſen Raume, wie der Nauch ihres Feuers 
in reinem Aether verſchwunden war. Sie ſtreckte die geballten 
Fäuſte aus, als wollte fie den ſtrengen, ſtarren Säulen des 
Waldgewölbes ringsum Trotz bieten. 

„Kommt und fangt mich, wenn ihr's wagt!“ 


Dieſe Herausforderung blieb unerwidert. Hätte ſie ſich mit 
aller Gewalt gegen den nächſten Baumſtamm geſchleudert, ſie 
hätte nicht athemloſer ſich erheben können, als ſie jetzt gegenüber 
dieſer ſtummen Schlachtreihe in der ſie umgebenden Waldeinſam⸗ 
keit daſtand. Die Hoffnungsloſigkeit, auf dieſe kalten, gleich⸗ 
giltigen Baumgewölbe durch ihre ſelbſtſüchtige Leidenſchaftlichkeit 
irgend welchen Eindruck auszuüben, erfüllte ihr Herz mit unbe⸗ 
ſtimmter Angſt. In ihrer Wuth hatte ſie am vergangenen 
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der Strecke Hamburg Bergevorf 
bahn nach Altona beſchafkigte, ind neue Schwierigkeiten zwiſchen 
Hamburg und Preußen hinſichtlich der Pachtzeit entſtanden. Die 
Beſtrebungen Hamburgs, den bisherigen Einfluß auf die Ver⸗ 
waltung zu erhalten, ſind bisher erfolglos geblieben. Hier 
ſcheint Preußen unentwegt den Anſprüchen Hamburgs und 
Mecklenburgs gegenüber ſich ablehnend verhalten zu wollen. 

— Das Kriegsminiſterium verlangt im Etat pro 1884/85 die Bes 
willigung einer einmaligen Ausgabe von 467.00) M. Dieſe Summe 
ſoll zur Erwerbung der Waffenſammlung des verſtorbe⸗ 
nen Prinzen Karl und zu den Koſten der Aufſtellung derſelben 
im hieſigen Zeugbaufe dienen. Der letztwilligen Verfügung des Prinzen 
Karl entsprechend, iſt dieſe Sammlung dem Staate behufs Einftellung 
in das Zeughaus zum Ankauf angeboten worden. Der Erwerbspreis 
in ein äußerſt geringer und entſpricht lange nicht dem eigentlichen 
Werthe der Sommlung. Dieſer wurde von unparteiiſchen Sachver⸗ 
ffn digen auf 1051769, 0 M. geſchätzt. Abgeſehen von dem finanziellen 
Vortheil des Ankaufs iſt die Sammlung gerade für das Zeughaus von 
höchſtem Werthe, weil ſie perſchieden⸗ Lücken des Letzteren ausfüllen 
würde. Die anzukaufende Sammlung iſt nämlich ſehr reich an Gegen⸗ 
ftänden der Bewaffnung des Mittelalters, des 15., 16 und 17. Jahr⸗ 
hunderts, wäbrend dem Zeughauſe ſolche mangeln, dagegen die Bes 
waffnung des 18. und 19. Jahrhunderts in einer anderswo kaum er⸗ 
reichten Vollſtändigkeit gegeben iſt. Die Sammlung des Prinzen Karl 
enthält ſowohl Prunkſtücke der Waffenſchmiedekunſt, als auch biftorifch 
merkwürdige Gegenſtände, Bewaffnungsſtücke von Kurfurſten aus dem 
Haufe Hohenzollern, Waffen berühmter Feldherrn ze. Der Ankaufs⸗ 
preis der Sammlung beträgt nach der teſtamentariſchen Feſtſetzung des 
Prinzen Karl ſelbſt 400 000 M. Außerdem werden 20000 M. Zinſen 
dieſer Summe für einen einjährigen Zeitraum mit Rückſicht darauf gen 
fordert, daß das Anerbieten des Ankaufs ſchon vor dem 1. April 1883 
gemacht worden iſt, eine Entſcheidung darauf aber wegen der vor 
dieſer Zeit bereits erfolgten kr ng Etats pro 1833/84 nicht 
glech bat erfolgen können. Die Reſtſumme von 47 500 Mark 
wird zu den Koſten für die Aufſtellung der Sammlung im Zeughauſe 
verlangt. Sie ift deshalb hauptſächlich jo hoch normirt, weil die 
feineren Arbeiten der abendländiſchen Abtheilung der Sammlung, ſo⸗ 
wie eine bedeutende Anzahl von mit Edelſteinen ausgelegten Waffen 
des Morgenlandes unter Glas werden Aufſtellung finden müſſen. 
Nach den neueſten Nachrichten, die der „Germania“ aus 
Rom über die Angelegenheit des Kardinals Hohen⸗ 
hohe zugehen, muß man ſchließen, daß der Papſt, nachdem ſein 
erſter Zorn verflogen, geneigt iſt, den Kardinal in Gnaden 
wider aufzunehmen, und auch bereits einen Mittelweg gefunden 
be, wen mann Mbiinichon deſſelben entgegen zu kommen. a 
hat der Papſt dem Kardinal darin nachgegeben, daß er erſt im 
Dezember nach Rom zurückzukehren braucht, während ihm, wie 
bekannt, urſprünglich nur bis Ende November Urlaub bewilligt 
war. Ferner will der Papſt dem Kardinal den Titel als 
Suburbikar⸗Biſchof von Albano belaſſen, ihm aber für die Leis 
tung der Diözeſe einen Adminiſtrator beſtellen, ſo daß der Kar⸗ 
dinal nicht mehr in Perſon in der Diözeſe zu refidiren braucht. 


Abend den Wald nicht in feiner ganzen Regungeloſigkeit geſehen. 
Allein ſtehend gegenüber der Majeſtät dieſer Rieſenſäulen, zitterte 
ſie und war einer Ohnmacht nahe. Die Stille des hohlen 
Baumes, die ſie ſoeben geflohen, erſchien ihr weniger furchtbar, 
als die vernichtende Gegenwart dieſer ſtummen, ungeheuerlichen 
Zeugen ihrer Schwäche. Wie eine angeſchoſſene Wachtel, mit 
geſenktem Schopf und herabhängendem Flügel, ſchlich ſie ſich in 
ihr Verſteck zurück. 

Auch da noch laſteten die Eindrücke des Waldes auf ihr. 
Sie ergriff den Roman, den ſie verächtlich bei Seite geworfen 
hatte, um das Buch in völliger Erſchöpfung gleich wieder fallen 
zu laſſen. Auf einen Augenblick fühlte ſie ihre weibliche Neu⸗ 
gierde durch ein altes Buch angezogen, zwiſchen deſſen Blätter 
verſchiedene Blumen und Waldgräſer gepreßt waren. Da fie fi 
nicht denken konnte, daß dieſelben aus irgend welchen andern 
als rein ſentimentalen Gründen aufbewahrt wurden, war ſie 
höchlichſt enttäuſcht, unter einer jeden Pflanze eine Unterſchrift in 
einer ihr fremden Sprache zu finden, welche ſelbſt ihrem unkun⸗ 
digen Auge nicht die Sprache der Leidenſchaft zu ſein ſchien. 
Schließlich brachte ſie das aus Fellen und Decken beſtehende La⸗ 
ger wieder in Ordnung, und, nachdem ſie demſelben durch drei⸗ 
maliges geſchicktes Aufſchſitteln ein gänzlich verändertes Ausſehen 
gegeben, legte ſie ſich nieder, um ihre Träumereien weiter zu 
ſpinnen. Aber die Natur verlangte ihr Recht und ehe fie ſich 
deſſen verſah, war ſie eingeſchlafen. 

So intenſiv und anhaltend war die vorausgegangene Er⸗ 
regung geweſen, daß, nachdem die Spannung einmal vorüber 
war, fie in einen Schlummer der Erſchöpfung fiel, jo tief, daß 
ſie kaum zu athmen ſchien. Der hohe Mittag folgte dem Mor⸗ 
gen, durch den Schornſtein fiel ein vereinzelter Sonnenſtrahl der 
Mittags ſonne, der Nachmittag kam und ging, die Feuerſtrahlen 
des Abendroths begannen ſich ihren Weg durch die Decke zu 
bahnen und immer noch ſchlief ſie. Ja, ſie ſchlief ſelbſt noch, 
als der Rindenvorhang der Baumkammer zurüdgejchlagen ward 
und der junge Mann eintrat. 

Er legte ein Bündel, das er bei ſich trug, bei Seite und 
näherte ſich behutſam der Schläferin. Auf einen Moment wurde 
er aus ſeiner Gleichgiltigkeit herausgeriſſen; ſie lag ſo ſtill und 
regungslos da. Doch das war es nicht allein, was ihm aufſiel. 
Das Geſicht da vor ihm war nicht mehr das von Leidenſchaft 
verzerrte hohlwangige Antlitz, das ihm am Morgen entgegenge⸗ 
blickt. Der fieberhafte Ausdruck, die brennende Röthe der Haut, 


biefen Konzeſſionen find wohl die bedenklichſten Differenzen 
— betrachten, jo daß die Affaire auf dieſe Weiſe 
ein friedliches Ende gefunden hat. 

Pots dam, 21. Nov. Die Auflöſung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ſcheint glücklich abgewen⸗ 
det zu ſein, da eine gemiſchte Kommiſſion des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung am Montag den Beſchluß ge⸗ 

hat, die Wahlbezirke der zweiten und dritten Abthellungen 
in ihrer alten Geſtalt wieder herzuſtellen, ein Beſchluß, den die 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung am kommenden Freitag in einer 
außerordentlichen Sitzung ſicher acceptiren wird. Die Wahlen 
zur Stadtverordneten⸗Verſammlung ſollten bereits am vergangenen 
Montag mit der dritten Abtheilung beginnen, doch wurden die 
Termine noch in letzter Minute in Folge Einſpruchs des Mi⸗ 
niſters des Innern aufgehoben, welcher, wie er dies für Berlin 
maßgebend erachtet, die Abänderung der Wahlbezirke für un⸗ 
geſetzlich erklärte und nun darauf drang, die Sache auch auf 
anderem Wege, als auf dem der Auflöſung zu regeln. Die 
ganze Wahlbewegung, die erſt in den letzten Tagen in Fluß ge⸗ 
rathen war, ruht nun wieder, doch haben die jüngſtvergangenen 
Tage gezeigt, daß die anſtändigen Konſervativen in hieſiger Stadt 
durchaus nicht gewillt find, ſich der Agitation antiſemitiſcher 
Hetzer und junger Streber bei der Stadtverordnetenwahl anzu⸗ 
Schließen, ſondern den Männern, die von liberaler Seite aufge: 
ſtellt waren, bei der Vorwahl ihre Stimme gaben. Die Wahlen 
müſſen nun aufs Neue ausgeſchrieben werden und wahrſcheinlich 
Ende Dezember ſtattfinden. (Volksztg.) 

Danzig, 22. Nov. Die „Danz. Itg.“ ſchreibt: Von dem in kon⸗ 
ſervativen Blättern angekündigten Vortrage des Herrn Stöcker im 
Schütenhauſe zu Danzig iſt wieder Abſtand genommen worden. Aus 
dem Lager der hieſigen Freunde des Herrn Stöcker wird jetzt verbreitet, 
Letzterer habe ſelbſt erklärt, ſeine frühere Zuſage für den 26. Novem⸗ 
ber nicht halten und vorläufig nicht nach Danzig kommen zu können. 
Ganz freiwillig ſcheint Herr Stöcker aber wobl auf den bercitäfmebrmals 
in Ausſicht genommenen Gaſtbeſuch in Danzig nicht verzichtet zu 
baben, denn, wie wir vernehmen, hat man es an einer Stelle, deren 
Einfluß auch die biefigen Freunde des Herrn Stöcker ſich nicht gut zu 
entziehen vermögen, nicht unterlaſſen, das Bedenkliche der Inſcenirung 
einer „chriſtlich⸗ſozialen“ Hetze am hieſigen Orte den Herren zu Ges 


mütb zu führen. 

ere 22. Nov. In dem Prozeſſe des Grafen Botho zu 
Stolberg⸗Roßla wider den preußiſchen Fiskus, 
betreffend Herausgabe der von dem 1828 verſtorbenen Grafen Johann 
Wilhelm Chriftonb zu Stolberg⸗Roßla begründeten Wilhelm⸗Stiftung, 
bat das hieſige Ober⸗Landesgericht als Berufsinſtanz die vom Kläger 
eingelegte Berufung verworfen und damit deſſen Antrag auf Heraus⸗ 
gabe abgewieſen. Das Stiſtungsvermögen betrug am 8. Februar 
1877 1.052.740 Mark, der Zinſenertrag 50,828 Mk. und unter Bus 
rechnung der Han abgelöſten) Rheinſchifffahrtsrente von 2920 
Mark 53,748 Mark. Aus dem Einkommen der Stiftung erhalten die 
Lehrer und Geiſtlichen der Grafſchaft Stolberg⸗Roßla erhebliche Ge⸗ 
baltszuſchüſſe. 5 

Metz, 21. Nov. Im Gegenſatz zur „Fekft. Ztg.“, welche 
die definitive Einſtellung des Prozeſſes gegen den Abgeordneten 
Antoine meldete, läßt die „Straßb. Poſt“ ſich non hier be⸗ 
richten: „Die Unterſuchung dauert noch fort. 
Herr Antoine hat über die Einſtellung des Verfahrens gegen 
ihn noch keine Nachricht erhalten und noch am vorigen Sonn⸗ 
abend hat in Metz ſeitens des Unterſuchungsrichters eine Ver⸗ 
nehmung in der Sache Antoine ſtattgefunden. Es wird hier 
allerdings als in hohem Grade wahrſcheinlich betrachtet, 
daß die Unterſuchung das angedeutete Ergebniß haben wird; 
augenblicklich iſt aber die Unterſuchung noch im Gange.“ 


Frankreich. 
Paris, 21. Non. Herr Emil Ollivier, der Mann, 


die ſtraff zuſammengezogenen Muskeln des Mundes und der 


irn, das ſtarre Auge — alles das war verſchwunden, vermuth⸗ 
25  binmeggeipiil durch die Thränen, deren Spuren noch r 
den Wangen und den dunklen Augenwimpern hingen. Es war 
das Geſicht eines hübſchen Weibes im dreißigſten Jahre, ſogar 
mit leiſen Anklängen an Zartheit in der Farbe der Wangen und 
der Wölbung der Oberlippe, welche nicht mehr im Aerger her⸗ 
abgezogen, ſondern im Schlummer erſchlafft auf den weißen 
Zähnen ruhend erſchien. 

Mit den ihm eignen leichten, elaſtiſchen Tritten bewegte ſich 
den junge Mann im Raume umher, den Zuſtand deſſelben und die 
Mundvorräthe, ſowie die ſonſtigen Utenfilien prüfend, worauf er 
ſich zurückzog, um gleich darauf mit einem Blecheimer voll Waſ⸗ 
jer wieder zu erſcheinen. Hierauf ergänzte er das Häufchen 
Brennmaterial durch einen Arm voll Baumrinde und Tannen⸗ 
zapfen, warf einen beifälligen Blick auf ſeine ganze Umgebung, 
die Schläferin mit eingerechnet, und ging ruhig davon. 

Es war Nacht, als ſie erwachte. Tiefe Finſterniß umgab 
fie, außer wo die ſchachtförmige Oeffnung ein nebelhaftes 
Dämmerlicht in eine Ecke ihrer Baumkammer warf. Dank der 
Vorſehung kämpfte fie iich erſt langſam bis zum völligen Be⸗ 
wußtſein durch, jo daß die Einſamkett und Stille nur nach und 
nach ihr verständlich wurde, und die Ereigniſſe der letzten vier⸗ 
undzwanzig Stunden in ihrem Geiſte faßbare Gestalt an⸗ 
nahmen, doch ohne ihr einen plötzlichen Schreck zu bereiten. Sie 
war allein hier, doch immerhin geborgen, und jede Stunde trug 
zur Sſcherung ihrer endgültigen Rettung bei. Sie erinnerte ich, 
ein Licht unter den auf dem Tiſchbrett befindlichen Gegenſtän⸗ 
den geſehen zu haben und begann nach den Streichhölzern um: 
herzukappen. Plötzlich hielt fie an. Was keuchte dort? 

War es ihr eigener Athem, beſchleunigt durch eine plötzliche, 
namenloſe Angſt, oder war irgend Etwas draußen? Ihr Herz 
ſchlen Mi zu — während fie lauſchte. Jo, es war ein 
Keuchen, — draußen, — ein Keuchen, das lauter und lauter 
ward, ſich vervielfacht, verdoppelte, gemiſcht mit raſchelnden, 
zerrenden, knirrſchenden Lauten und zeitweiſe einem raſchen un 
geduldigen Knurren. Sie kroch auf Händen und Knieen zu der 
Oeffnung und blickte hinaus. Zuerſt erſchien ihr der Boden 
zwiſchen ihr und dem gegenüberſtehenden Baume in wellenför⸗ 
miger Bewegung. Doch ein zweiter Blick zeigte ihr die ſchwarz⸗ 
grauen, borſtigen, baftig bin- und herſtoßenden Rücken ſich 
berummälgenber Raubthiere, die theils auf den an der Baum⸗ 


3 
der bekanntlich Herzens den Krieg mit d ein⸗ 


fädelte, ſcheint auch heute noch nicht zur Einſicht om 


Sachlage im Jahre 1870 gekommen zu fein. Der „Figaro“ 
hatte Herrn Ollivier die Aeußerung „finis Franeiae“ bei dem 
Sturze ſeines Miniſteriums am 9. Auguſt 1870 in den Mund 
gelegt. Dagegen proteſtirt Herr Ollivier. 

„Als am 9. Auguſt ich in Folge der Unglücksfälle, für welche ich 
nicht verantwortlich war, geſtürzt wurde durch dieſelbe Majorität, die 
wenige Tage vorher wahnſinnig den Krieg verlangt hatte. wurde ich 
von einem meiner Kollegen in der Salle des Conferences mit den 
Worten angeredet: „Jetzt iſt das parlamentariſche Regime gegründet. 
Ich fab ihn verdonnert an und antwortete: „Maintenant 1 Empire 
est fini“ (Mit dem Kaiſerreiche iſt es aus) und drehte ihm den Rücken. 
Das iſt Alles, deſſen ich mich aus dieſem Auftritte entſinne. Weniger 
als je glaube ich an das Ende Frankreichs. Es müht ſich in einer 
Kriſis ab, es ſinkt nicht altersſchwach zu Boden. Seine Leiden ſind nur 
zu ſichtbar, aber ſie ſind nicht unheilbar; ſie werden aufhören. Trotz 
ihrer Leiden, ihrer Schickſale bleibt ſie immer an der Spitze der Völker, 
dieſe edle, große, geiſtig begabte, liberale Nation. Nein, ſie wird nicht 
untergehen, denn mit ihr würde die Civiliſation untergehen. Wahr⸗ 
baftig, ich muß mich wundern über den Schrecken, den jedes Stirn⸗ 
runzeln eines ſpaßigen deutſchen Journaliſten einflößt. Seit zehn 
Jahren ſtudire ich ſetzt die techniſchen Details des Krieges von 1870. 
Nun wohl, ich behaupte und werde es beweiſen: um die Rhein⸗ 
armee, die heldenmüthigſte, die beſtdisziplinirte, die in Wahrheit 
ſchlagfertigſte, die Seit dem Lager von Boulogne je dageweſen 
iſt, zu Grunde zu richten, hat ein ſolcher Haufen von groben Fehlern 
aufgetbürmt werden müſſen, daß ſelbſt, wollte man es, dies nicht zum 
zweiten Male fertig gebracht würde. Gewiß, wenn die Soldaten des 
erſten Theiles des Krieges die Führer des zweiten Theiles gehabt 
hätten, oder wenn die Führer des zweiten Theiles die Soldaten des 
erſten gehabt hätten, ſo würden die Preußen ſtatt Paris zu nehmen, 
uns an den Ufern der Spree wiedergeſehen haben. Ich billige es ſehr, 
daß Sie zum Frieden rathen, aber es hängt nicht allein von uns ab, 
ihn zu erhalten. Niemals haben wir den Krieg mit Preußen geſucht; 
Preußen hat die franzöſiſche Revolution herausgefordert, es hat Napo⸗ 
leon I. herausgefordert, wiederum Preußen hat Napoleon III. heraus: 
gefordert durch ſein Komplott Hohenzollern. Wer ſagt Ihnen, daß es nicht 
auch die Republik herausfordern wird? Haben England und Rußland ihm 
nicht ſchon einmal Einhalt gethan? Seien wir unerſchütterlich friedlich, 
aber werden wir nicht feig noch verzweifelt. Jena hat Roßbach ausgelöſcht. 
Es giebt ein kleines Dorf in den Ebenen der Champagne, welches 
ſeinen Namen bergeben wird für den Sieg, durch welchen Sedan aus⸗ 
gelöſcht wird. Nur wollen wir nicht der Stunde der Borfebung vor⸗ 

erzich Ihr Emile Ollivier. outte 


greifen. Warten wir ſie ab. 8 
bei Saint Tropez, 17. Nov. 188 

Es iſt bezeichnend für die Stimmung in Frankreich, daß 
ſolche Aeußerungen nicht nur von den profeſſionirten Hetzern der 
niederen Tagespreſſe, ſondern auch von Staatsmännern, als 
deren einer doch Herr Ollivier gelten will und bei ſeinen Lands⸗ 
leuten gilt, in die Oeffentlichkeit getragen werden können. Für 
uns freilich wird die ſtaatsmänniſche Einficht Herrn Ollivier's 
durch die obigen Aeußerungen in ein wenig günſtiges Licht geſetzt. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 20. Nov. Wiederum iſt bier ein „Extrablatt“ des 
revolutionären Gburnals „Narodnaja Wolfa“ (Voltswille) er» 
ſchienen. Es beißt darin, daß in Folge der beklagenswerthen Lage der 


ländlichen Bevölkerung die agrariſchen Rubeſtörungen 


ouvernements, nementuch in ſergter mos guncomen. ecbanpn 


geilen Bauern und Gutsdeſizern. weiche das Einſchreiten deb 
litärs erheiſchen, kämen häufig vor. — it der Ueber führung 
der Gefangenen aus der biefigen Feſtung nach Schlüſſelburg 
ſoll endlich Ernſt gemacht werden. Man behauptet, die unglücklichen 
Gefangenen, bekanntlich größtentheils politiſche Verbrecher, würden in 
Schlüſſelburg in weniger abſcheuliche Räume gebracht werden. ie 
Kaſematten der hieſigen Feſtung werden als die furchtbarſten Todten⸗ 
grüfte geſchildert. 3 

Warſchau, 21. Nov. re Nuſſifizirungs⸗Maß⸗ 
regeln]. Der neue Inſpektor der Warſchauer Schulen, der Wirk, 
liche Staatsrath Krylow, hat „empfohlen“, daß in den dortigen Pri⸗ 
vatſchulen und Penſtonaten aufs Genaueſte die neuerdings erlaſſenen 


kämpften, mit gierigem, halberſtickten Keuchen, zuweilen grimmig 
knurrend, mit hochgebogenem Rücken und rückwärts geſchweiften 
Schwänzen. Eines der keckſten Thiere war auf eine Stützwurzel 
ihres Baumes geſprungen, kaum einen Fuß von der Oeffaung 
entfernt. Die Aufregung, die Angſt und der Schreck, den ſie 
ausgeſtanden, kulminirte in einem wilden, raſenden Schrei, der 
ſelbſt die kalten Waldestiefen zu durchdringen ſchien, während 
ſie, die Augen mit den Händen bedeckend, halb wahnſinnig vor 
Angſt, auf ihr Geht niederſtürzte. 8 

Ihr Schrei wurde alsbald durch einen Hagel von Blitzen 
und Feuerfunken der mitten in das keuchende, wimmelnde Rudel 
hineinfuhr, beantwortet; wenige halberſtickte, heulende, ſchnappende 
Laute und plötzlich entwirrte und zerſtreute ſich der Knäuel. 
Einen Augenblick darauf ſprang der junge Mann, in jeder Hand 
einen flammenden Feuerbrand haltend, auf den Kadaver des 
Bären. 

Tereſa erhob den Kopf, ſtieß einen hyſteriſchen Schrei aus, 
glitt vom Baume herab, flog wild an feine Seite, erfaßte krampf⸗ 
haft ſeinen Aermel und fiel vor ihm auf die Kniee. 

„Rette mich! Rette mich!“ ſtieß ſie mit vor Schreck ge⸗ 
brochener Stimme hervor. „Nette mich vor dieſen grauenhaften 
Geſchöpfen! Nein, nein“, rief fie flehentlich, als er ſich anſchickte, 
fie aufzuheben. „Nein, laß mich dicht, ganz dicht bei Dir bleiben. 
So“ — und ſie packte die Franzen feines ledernen Jag dhemdes 
und zog ſich auf ihren Knieen näher zu ihm heran — „ſo — 
verlaß mich nicht, um des Himmels willen!“ 

„Sie find ja weg“, fagte er, neugierig auf fie herabblickend, 
während ſie die Franzen um ihre Hand wand, um feſteren Halt 
zu faſſen. „Es war nur ein Rudel feiger Coyoten und Wölfe, 
Be wagen, irgend etwas Lebendiges und Bewegliches anzu⸗ 
greifen“. 

Das junge Weib antwortete mit einem nervöſen Schauder. 
„Ja, das iſt's“, flüfterte fie mit bebender Stimme, „fie wollen 
nur das Todte. Verſprich mir, — ſchwöre es mir, wenn ſie 
mich feſikriegen, erſchießen oder erhängen, Du — Du wirft mich 
nicht hier liegen laſſen, um zerriſſen zu werden und — oh, mein 
Gott, was iſt das?“ 

Sie hatte die Arme um feine Kniee geſchlungen und fefjelte 
in förmlich an ihre angfterfüllte Bruſt. Es lag etwas von Ge⸗ 
ringſchätzung in dem Lächeln, mit dem er ſagte: „Es iſt nichts. 
Die kommen nicht zurück. Steh' auf“. Fortſetzung folgt.) 
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wurzel liegenden Bärenkadaver losgingen, theils um die Beute 


Borferiften_ gusgeflbrt 1 

n ausge würden. alſo von jetzt ab in 
wenigſtens 6 Stunden wöchentlich ruſſiſcher unterricht raub 
und, außer beim katboliſchen Religionsunterrichte, bei allen anderen 
Unterrichtsgegenſtänden, insbeſondere auch beim franzöflichen, deutſchen. 
polniſchen und engliſchen Sprachunterrichte die ruſſiſche Unterrichts⸗ 
ſprache angewendet werde. 


i Egypten. 

* Ein Bericht des deutſchen Delegirten zu dem 
Geſundheitsrath zu Konſtantinopel enthält über 
den Ausbruch der Cholera unter den Mekka⸗ 
pilgern nachſtehende Mittheilungen: 

In der Sitzung des internationalen Geſundheits⸗ 
raths zu Konftantinopel vom 1. d. M. wurden folgende Telegramme 
über den Ausbruch der Cholera unter den Mekkapilgern mitgetheilt: 

Alexandria, W. Oktober. Dr. Schafft Bey, egvyptiſcher 
Sanitätsarzt im Hedias, telegraphirt, daß am 14. Oktober in Mina 
Symptome der Cholera beobachtet wurden. - t 

Alexandria, 29. Oktober. Der Konſeil beſchloß, mit Rück⸗ 
ſicht auf die e Beys und wegen des Ausbruchs 
der Cholera in Mekka, die Provenienz'n des Rothen Meeres 
und der arabiſchen Küſte dem Reglement der Pilger mit unreinem 
Patent zu unterwerfen. Da das Lager⸗Lazareth von El⸗Weſch nicht 
eingerichtet iR, Jo ſoll die Quarantäne von 15 Tagen und die Obſer⸗ 
vation von 5 Tagen zu Tor durchgemacht werden in zwei Lazarethen, 
die von einander zwei Kilometer entfernt find. 

Diedda, 15. Oktober. Die ärztliche Kommiſſion von Mekka 
meldet das Erſcheinen der Cholera am 2. Tage der religiöſen Feſte 
(d. b. 13. Oktober), 18 Todesfälle in zwei Tagen. 

Diedda, 23. Oktober. Die Mortalität an Cholera in Mekka 
betrug am 14. Oktober 19 Todesfälle; 15. Oktober 23; 16. Oktober 
38; 17. Oktober 20; 18. Oktober 46; 19. Oktober 29; 23. Oktober 36; 
21. Oktober 20. Mebr als 16,000 Pilger befinden ſich bereits in Oſedda 
ohne Erkrankungen an Cholera. Der Bericht der Sanitätskommiſſion 
— die Krankheit durch die egyptiſche Karavane eingeſchlepyt 
worden iſt. 

Der Geſundbeitsrazb beschloß, daß die Pilger auf ihrer Rücklehr. 
nachdem fie in Tor die 15 reſp. 5 Tage Quarantäne durchgemacht, 
noch 15 Tage in dem Lazareth von Klazomene und in einem auf der 
Inſel Leros oder anderweitig ſofort zu errichtenden zweiten Lazareth 
einer weiteren Quarantäne zu unterwerfen ſind. Zwei Aerzte ſollen 
nach den eguptiichen Lazarethen von Tor geſchickt werden, um zuper⸗ 
Allen Berichte einzuliefern und die egyptiſchen Maßregeln zu kon⸗ 

* . 

In Alexandrien kamen in den zwei Wochen vom 31. 
Oktober einſchließlich bis zum 13. d. M. 32 Todesfälle an 
Cholera vor. — Vom 15. bis zum 17. November ſind 9 weitere 
Fälle gemeldet worden. 

Parlamentariſche Nachrichten. 

— Bekanntlich haben in den letzten Landtagsſeſſtonen di 
einer Reihe von Beamtenkategorien derten; 
bahn verwaltung über die Unzulänglichkeit ihrer Gehaltsbezüge 
Anlaß zu eingehenden Erörterungen geboten, welche die Berechtigung 
der bezüglichen Beſchwerden außer Zweifel ſtellten. Der dem 25 
ordnetenbauſe zugegangene Etat für 1884/85 nimmt, wie mit Befriedi⸗ 
gung konſtatirt werden kann, Gelegenbeit, auf dieſem Gebiete wenigſtens 
ben drürendfien Mißſtänden abzuhelſen. Gewiſſen Beamtenklaſſen fol 
Woher au die Schwierigkeit ihrer bienftlichen Stellung und 


fäge zu Theil werden. Es fol nämlich fünitig das Minimalg 

der Stations⸗Aufſeher und Aſſiſtenten von 1350 

auf 1500 Mark erhöht, das Maximalgehalt 1800 Mark bleibt unver⸗ 
ändert; die Bahnmeiſtergehälter werden in minimo um je 
150 Mk. aufgebeſſert und betragen nunmehr 1500 bezw. 2100 Mk.; 
bei den Telegraphiſten bleibt das Minimalgehalt von 1050 Mk. 
unverändert, das Maximalgebalt bingegen ſteigt von 1350 auf 150) M.: 
ie Materialienverwalter erſter Klaſſe verbleiben mit 2100 M. 
bei der unterſten Stufe, die oberſte hingegen erhöht ſich um 300 M., 
beträgt alſo nunmehr 3000 M Der Mehraufwand an Gehalt. 
welchen die vorbezeichneten Einkommensverbeſſerungen bedingen, beläuft 


Ein Tag bei einem Bauernkönig. 


„Wollen Sie mit mir zu Selim Bey geben?“ fragte mich eines 
Tages ein Konſtantinopeler Freund und ich antwortete mit der Gegen⸗ 
frage: Wer iſt Selim Bey und was ſoll ich da? 

„Selim Bey iſt ein alter Freund meiner Familie und was Sie da 
ſollen, werden Sie ſich leicht denken können, wenn ich Ihnen ſage, daß 
er zehn Meilen binter der kleinaſiatiſchen Küſte wohnt.“ 

Sehr wohl, das iſt Grund genug für mich, um zu ihm zu geh 
aber ich weiß nicht, ob es Grund genug für Ihren Bey iſt, um mi 
willkommen zu heißen; er weiß ja wohl bis jetzt überhaupt nichts von 
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„Das bat nichts zu jagen, Sie können ruhig auf die türfif 
Gaſtfreundſchaft verlaſſen. Mich bat er eingeladen 8 dt 
es ganz dem Landesgebrauch, wenn ich nicht blos einen, ſondern zwei 
oder drei Freunde mitbringe.“ 

„So fuhren wir denn ab. Schon von der Einſchiffung an bat die 
Reife einen anderen Charakter, als wenn man fi auf den gebahnten 
Wegen des Europäerverkehrs bewegt. Das türkiſche Dampfboot ift 
wimmelnd gefüllt mit Männern, Weibern und Kindern nebſt den zu⸗ 
gehörigen Bündeln, Hübnerlörben, Kaffeemaſchinen und was ſonſt an 
Lebensmitteln und Hausratb eine orientalische Wamilie begleitet. Die 
Weiber ziehen ſich in die Winkel oder auf's Schiffsbintertheil zurück; 
die Männer lagern mit uns auf dem Deck oder auf der Kommando⸗ 
brücke; die Einen ſchlafen in ungenitten Gruppen, die Anderen, noch unge⸗ 
nirter, betreiben am eigenem Ich die bohe Jagd auf Thierlein, nicht 
auf die, welche, wie Wilhelm Buſch fingt, leicht zu Fuß und ſchwer zu 
kriegen, ſondern auf die anderen, die bedenklicheren, welche ſchwer zu 
Fuß und leicht zu kriegen ſind. Ein blinder Bettelderwiſch läßt ſich 
umherfübren, ſchlägt an feine nackte Bruſt und ſammelt Almosen ein, 
reiſt ſelbſtverſtändlich obne zu zablen und hat überall dollfreie Paſſ 
Auch ein vornebmer Mann aus der Halbwildniß it da, ein rundlich 
kräftiger, gemütblich dreinblickender Häuptling aus dem fernen Grenz⸗ 
lande, dem das Wohlgefallen am Leben und an Reiſeerlebniß aus den 
Augen blinkt, in grüner Joppe von ladirtem Rindleder, auf den Aermeln 

wei maſſio fupferne Daibmonde als Zeichen feiner Würde, ein kleines 

eil im Gürtel; der ganze Mann ſiebt jo urwüchſig aus, wie feine 
Facke und wie er mich eine Zeitung leſen ſieht, kommt er freundlich 
beran, um mich zu beloben: „Du kannſt leſen, das iſt ſchön von Diet“ 
Kurz, es mangelt nicht an intereſſantem Volk, aber auch nicht an in⸗ 
terefantem Schmutz und wir ſchlafen Sicherheits halber auf dem Rad⸗ 
kaſten, trotz der gelinden Gefahr, beim Schlingern des Schiffes in's 
Waſſer zu rollen. Be 

Am andern Morgen find wir im binterften Winkel der Bucht von 

mid, bewaffnen uns mit einem Unteroffizier von den dort fiationirten — 

uſaren und reiten landeinwärts, nicht ohne Kampf mit dem nichts⸗ 
nutzigen Sattelzeug des eingeſeſſenen Pferdevermiethers. Erſt reißt 
der alte Strick, an dem der Steigbügel hängt, dann der gleichfalls 
alte Strick, welcher den Sattelgurt vorſtellt; dann kekommt man 

Wadenkrämpfe von der Kürze des Steigbügels — doch wir find längſt 
gewöhnt zu wiſſen, daß ſolche Mißſtände zu allen Reiſen im Orient 
gehören, belſen geduldig beim Anbinden neuer Stricke, ſegen dem Thieß 


c 


runzligem Geſicht und krummer 


r ß / 


ſich nach Maßgabe der Stellenzahl für das Jahr 1884/85 insgeſammt 
auf rund 633 000 M. — Ueber die Verbältniſſe der Beamten bei den 
im Jahre 1882 verſtaatlichten Eiſenbabnen bemerken die Erläuterungen, 
daß nunmehr bezüglich der Veranſchlagung des Aufwands an Ges 
bältern für die in den unmittelbaren Staatsdienſt übernommenen ehe⸗ 
maligen Geſellſchaftsbeamten bei allen veritaatlichten Eiſenbabnen nach 
denſelben Grundſätzen verfahren worden iſt, wie ſo che binfichtlich der 
in den Jahren 1879/80 verſtaatlichten Bahnen bereits bei der Etats⸗ 
veranſchlagung für das Jahr 1882/83 zur Anwendung gekommen ſind. 
— Ueber die Fraktionsverhältniſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes liegt jetzt eine amtliche Zuſammenſtellung vor. Danach zählt 
die Fraktion der Konſervati en 114, das Zentrum 96, die national⸗ 
liberale Fraktion 67, die freikonſervatipe Partei 60, die Fortſchritts⸗ 
artei 38, die Fraktion der Polen 18 Mitglieder. Bei keiner Fraktion 
find 36. Mit lieder, unter dieſen ſind die Mitglieder der liberalen Ver⸗ 
einigung. ier Mandate ſind erledigt und zwar für die Wahlkreiſe 
Köslin, Breslau, Magdeburg und Trier. 
—ĩͤKcͤ%ỹmH 


Jelegraphiſche Nachrichten. 


Valencia, 23. Nov. Bei dem Diner im Palaſte des 
Generalkapitäns Salamanca, welchem die Spitzen ſämmtlicher 
Behörden anwohnten, brachte der Kronprinz einen Toaſt 
auf den König von Spanien und die Stadt Valencia aus, welche 
ihm einen ſo freundlichen Empfang bereitet. Der Bürgermeiſter 
erwiderte dankend mit einem Toaſt auf Deutſchland, deſſen Kaiſer 
und den Kronprinzen und gab ſeinen Wünſchen für die Erhaltung 
freundſchaftlicher eziebungen zwiſchen beiden Ländern Ausdruck. 
Der Kronprinz beſuchte päter das Theater, wo er ebenfalls der 
Gegenſtand begeiſterter Kundgebungen war. Er nahm dort 
einige ihm von der Munizipalität und dem Gemeinderath dar⸗ 
gebotenen Erfriſchungen an und fuhr darauf um Mitternacht 
nach Madrid weiter, nachdem er den Behörden wiederholt ſeine 
lebhafte Befriedigung über den warmen Empfang ausgeſprochen. 
(Wiederholt. ) 


Gardelegen, 22. Nov. Der Kaiſer iſt im beſten Wohl⸗ 
ſein mit dem Jagdgefolge in Jävenitz eingetroffen. 

München, 23. Nov. Der Landtag beſchloß gemäß dem 
Ausſchußantrage über die Petition des Landesaus ſchuſſes der 
deutſchen Volkspartei um Einführung des allgemeinen direkten 


Wahlrechts zum Landtage Uebergang zur Tagesordnung. — 


Der Magiſtrat bewilligte mit zwanzig gegen elf Stimmen für 
die Erbauung von drei katholiſchen, einer proteſtantiſchen Kirche 
und einer Synagoge einen Zuſchuß von 630,000 M. 


Rr rr EEE. ABER. 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die woblrenommirte Verlagshandlung von G. Freytag in 
Leipzig tritt ſoeben mit einem ſehr beachtenswerthen Unternehmen an 
die Oeffentlichkeit. In einem umfaſſenden Werke, herausgegeben von 
bervorragenden Fachgelehrten beabſichtigt fie in wiſſenſchaftlicher und 


und Biologie) wie die ſpezielle (Länderbeſchreibung) umfaßt. Jab 
reiche Karten, Vollbilder in Farbendruck und Holzſchnitte werden den 
Text erläutern. Das in Lieferungen à 90 Pf. erſcheinende Werk wird 
den Titel führen „Unſer Wiſſen von der Erde“ und wird 6 Bände 
in groß Oktav umfaſſen. Die erſte Lieferung iſt bereits erſchienen und 
laſſen ſowohl Text als Illuſtrationen erkennen, daß es ſich hier um 
ein Unternehmen handelt, welches die wärmſte Empfeblung verdient. — 
a werden ſpäter Gelegenheit nehmen, auf das Werk zurückzu⸗ 
ommen. 


die unbrauchbaren Bügel über den Hals und reiten oſtwärts in den 
hellen Morgen hinein. ; zu 

Es war ein trockener, ftaubiger Marſch; endlich zeigt ſich am Fuß 
eines grünen Bergrückens ein Viereck von Ställen und Scheunen, in 
der Mitte ein zweiſtöckiges neues Wohnhaus; das iſt Selim Beys 
Landgut. Wir finden den alten Herrn im weißen Sommergewand 
unter ſeinen Arbeitern, und er empfängt uns mit vollendeter Liebens⸗ 
würdigkeit, ſtellt mir, der gaſtlichen Sitte gemäß, fein ganzes Haus 
mit höflichen Worten zur Verfügung und führt uns hinein zum 
Waſchen und Ausruhen. 2 

Die Hausthür führt unmittelbar in den Speiſeſaal, der vorläufig 
leer von Möbeln iſt; durch die Thür links verſchwindet bei unſerem 
Eintritt ein Kleidzipfel und eine Flechte ſchwarzen Haares, dann bleibt 
die Thürſpalte einen Zoll offen, dort iſt alſo der Harem; rechts gegen⸗ 
über läßt Bratenduft die Küche errathen; aus dem Speiſeſaal führt 
eine Treppe nach oben in den Salon — zwei niedrige breite Divans 
und ein Spiegel nebſt Konſole, auf der allerlei Kurioſitäten ſtehen, 
dann links zwei Zimmer des Hausherrn, rechts zwei für uns beftimmte. 
Das Mobiliar ift hüben ebenſo einfach wie drüben; zwei niedrige, ſehr 
reinliche Betten und ein Kleidergeſtell; Schränke kennt der alttürkiſche 
Brauch nicht, ſtatt deren dienen Wandniſchen, von Stüblen iſt keine 


ede. . 
Unſere Toilette iſt raſch gemacht und der Bey läßt uns die Wabl, 

ob wir einen Haſen ſchießen wollen oder ob wir vorziehen, die Hono⸗ 
ratioren ſeiner Dörfer mit unſerer Bekanntſchaft zu beehren. Er regiert 
nämlich mit patriarchaliſchem Anſehen zwei benachbarte Dörfer, von 
denen eines türkiſch, das andere mit angeſiedelten Tſcherkeſſen beſetzt 
it; gegen Abend kommen die Ortsvorſtände zu ihm, um Raths zu 
pflegen, Streitigkeiten zu ſchlichten und die Ehre ſeiner Gegenwart zu 
genießen. Wir entſcheiden uns für die Honoratioren, und ſo haben 
wir denn das Vergnügen, die Ortsbebörden weltlicher und geiftlicher 
Natur zu 95 en. . e zii 5 5 
inſchauender alter Türke mit mächtigem röthlich bun urban, 
5 5 82 1 1705 — 5 5 aalen . 
bäuptling, ein breites Geſicht mit ſchiefen Augen und brutalem Aus⸗ 
druck, endlich auch ein Weißbeturbanter, der tſcherkeſſiſche Imam. Sie 
haben Wichtiges zu beſprechen, denn gerade iſt zwiſchen den Inſaſſen 
der beiden Dörfer ein Streit entbrannt; ein Tſcherkeſſe bat ſeine Kuh 
auf die Wieſe eines Türken getrieben, der 15läbrige Sohn des Türken 
hat ſichs verbeten, der Tſcherkeſſe will die Kub nicht zurückziehen, da 
wirft der kleine Türke ihm einen Stein an den Kopf, mehrere Tſcher⸗ 
keſſen ſammeln ſich und wollen den Burſchen ig ge da kommt 
ebemed, der jugendliche Sohn des alten Haſſan Agha, dazu, ſieht 
die Bedrängniß feines Kameraden, ergreift ein Meſſer, ſtürzt ſich 
zwiſchen die Tſcherkeſſen, verwundet ihrer drei und befreit ſeinen 
Freund. Jetzt aber find in beiden Dörfern die Flinten geipannt, und 
wenn der Bey nicht dazwiſchen tritt, giebt es Mord und Todtſchlag. 
Er trat aber dazwiſchen, und zwar et ging ins Tſcherkeſſendorf, 
ließ den Anſtifter des ganzen Streites bolen, ei ihn beim Bart, 
arf ihn balbweg in den Graben und bielt der Geſellſchaft eine 
atige Standrede ves Inhalts: „Nächſtens treibt ihr eure Kühe auf 
eigenes Gras und ſetzt betrachtet die empfangenen Stiche als die 
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* Zur Reiſe des Kronprinzen. 


Ueber den Empfang des Kronprinzen in Valencia liegen 
noch folgende ergänzende Privatnachrichten vor. Die „Nat.⸗ 
Ztg.“ läßt ſich von ihrem Berichterſtatter folgende Depeſche 
übermitteln: 

Valencia, 22. Nov., Nachmittags 5 Uhr. Nach einer theilweise 
recht ſtürmiſchen Ueberſahrt find wir hier eingetroffen, Se. kaiſerliche 
Hoheit der Kronprinz befindet ſich bei vortrefflicher Geſundheit Geſtern 
wurde der Geburtstag der Frau Kronprinzeſſin auf dem „Adalbert“ 
Dur Gottesdienſt und ein Feſt der Schiffsmannſchaften feſtlich 

egangen. 

Der Empfang des Kronprinzen im Hafenort von Valencia war 
ein ſehr herzlicher. ja ſelbſt enthuſtaſtiſcher, kein Mißklang ſtörte den ⸗ 
ſelben. Zwölf junge Mädchen in andalouſiſcher Tracht ſtreuten Blu⸗ 
men als der Kronprinz ſich nahte. Die Stadt iſt mit dem Haren durch 
eine parkähnliche Anlage verbunden, an derſelben waren fünf Regi⸗ 
menter in Parade aufgeſtellt. Die Lancier leuchteten durch ihre ſchönen 
Pferde vortheilhaft hervor. Wunderbar ſchön, wie ſaſt pittoresque, war 
der Anblick des Hafens bei der Ankunft des Geſchwaders. 

Der Eindruck der Stadt und deren Umgebungen, ſowie das Volks⸗ 
leben auf den Straßen iſt vollſtändig originell und überraſchend. Der 
Platz vor dem Gouvernementsbauſe, in dem der Kronprinz abgeſtiegen 
it, iſt andauernd mit einer Menſchenmaſſe gefüllt, welche ibren ſympa⸗ 
tiſchen Gefühlen immer wieder Ausdruck giebt, ſehr piele Damen be⸗ 
finden ſich darunter. Im Palais des General⸗Kapitäns findet ſoeben 
großer Empfang ſtatt. Die Tagesblätter bringen reſpektvolle Be⸗ 
grüßungsworte in deutſcher Sprache. Das Wort „Willkommen“ in 
deutſchen Farben findet ſich vielfach an den Fagaden der Häuſer. Der 
Kronprinz hat einen außerordentlichen Eindruck auf die Spanier gemacht 
und die Sympathien für ihn ſind unbeſchreiblich. Spät Abends, nach 
ſtattgebabter Gala⸗Vorſtellung, führt der Hofzug den Kronprinzen weiter 
nach Madrid. 

Das „Berl. Tagebl.“ erhält folgendes Telegramm: 

Valencia, 22. Nov., 6 Uhr 50 Min. Die Kavallerie empfing den 
Kronprinzen mit Muſtk. Von Grao bis Valencia hat das Mili⸗ 
tär Spalier 5 15 acht Bataillone Infanterie, Chaſſeurs zu Pferde, 
Ulanen mit hellblitzenden Helmen und Fähnlein, Artillerie und Genie. 
Es iſt eine glänzende Revue, welche der Prinz mit einem Gefolge von 
zablloſen Wagen abnimmt. Um halb drei Uhr giebt vom Palaſt ein 
Kanonenſchuß das Signal zur Aufſtellung der Revue. Das geſammte 
Militär defilirt unter prächtiger Muſik. Ganz Valencia iſt auf den 
Beinen. Der Empfang konnte nicht herzlicher auf fremdem Boden 
fein. „Der ſchreitet wie ein Principe aus,“ hörte man aus Viele: 
Munde. Man hofft den Prinzen noch einen Tag hier zu halten, doch 
iſt der Train bereits 10 Uhr Abends beſtellt, die Abreiſe wegen des 
für Madrid feſtgeſtellten Feſtprogramms kaum zweifelhaft. 

Dem Spezialberichte der „Br. Ztg.“ über die Landungs⸗ 
und Empfangsfeierlichkeiten entnehmen wir noch folgende Einzel: 
heiten: 

Valencia, 22. Nov., 5 Uhr Abends. Der Prinz trug die 
Ulanen⸗Uniform, den Orden des goldenen Vließes, ſowie 
das Band zum Schwarzen Adlerorden. Um 14 Uhr reiſte er 
nach Valencia in einem königlichen Wagen in Begleitung des Grafen 
Solms, des General Blanco und des Zivil» Gouverneurs. Spaniſche 
Truppen bildeten Spalier von Molo an auf einer fünf Kilometer lan⸗ 
gen Allee. Die Truppen defilirten dann vor dem deutſchen Kronprinzen 
und begrüßten ihn mit jauchzenden Zurufen. 14 bildſchöne Landmäd⸗ 
chen in ihrer Nationaltracht überreichten dem deutſchen Kronprinzen 
elegante mit Blumen und Früchten dekorirte Körbchen. Der Prinz 
MEER in a 3 5 N Be⸗ 

fiche AR feinem h hk der g ee Füee Bab Cinwohnericutt 
erwartete. Vom Molo an war der ganze Weg dicht beſetzt von Volks⸗ 
maſſen, welche ihn mit einem Enthuſiasmus begrüßten. wie ihn nur 
der Süden kennt. Die ganze Valencianiſche Preſſe bringt berzliche 
Worte der Begrüßung für den Prinzen Friedrich Wilhelm. Die Ver⸗ 
treter der Behörden der Stadt ſprechen den Wunſch aus, der Kron⸗ 
prinz möge ſeine Reiſe nach Madrid verſchieben, damit die Bevölkerung 
Gelegenheit habe, die zu feinem Empfange getroffenen Vorbereitungen 
zur Geltung zu bringen. Der Gaſt gab wiederholt ſeiner Ueberraſchung 
über den ihm bereiteten herzlichen Empfang Ausdruck. In dieſem 


wird eingeſteckt. Marſch!“ Es ging nicht ohne Gemurre von Seiten 
der Tſcherkeſſen ab, aber der alte Be ließ ſich das nicht anfechten 
und die Ruhe wurde hergeſtellt. Zwei Tage ſpäter wirkten Türken 
und Tſcherkeſſen in friedlichem Verein mit, um für uns eine Jagd zu 
veranftalten ; dabei dienten die Häuptlinge als Treiber und der Imam 
als Träger des Proviants. Ä \ 

Der Friede war geſtiftet; wir lernten Mehemed Effendi, den Be⸗ 
freier ſeines Freundes, vorläufig kennen, er war ein treuherzig blickender 
junger Burſch, dann ging's zurück in die Wohnung und der Bey rief 
ein ſchallendes „Halid Effendi“ in den Speiſeſaal. Beſagter Effendi 
erſchien und erwies ſich als Vollblutneger und Leibdiener des Haus⸗ 
heren, der ihn übrigens nie anredete, ohne den Effendi⸗Titel zuzufügen. 
Er bekam den Auftrag, für das Eſſen zu ſorgen, und zum Sonnen⸗ 
untergang erſchien er wieder mit der Einladung: „Belieben Sie zu 
Tiſch zu kommen!“ Haſſan Agba wurde zur Theilnahme eingeladen, 
und wir traten in den Speiſeſaal. In der Mitte deſſelben ſtand auf 
einem Teppich ein niedriger Tiſch und rings umher waren glänzend 
weiße Angorafelle auf den Boden ausgebreitet. Auf dem Tiſch be⸗ 
zeichneten vier große Brotſchnitten die Plätze der Geladenen, ſonſt 
nichts. Mir wurde bei dem Anblick etwas bedenklich zu Muth. 
Indeſſen ich nahm meinen Platz zur Rechten des Hausherrn mit 
ergebener Erwartung ein, mein junger Begleiter ſaß ihm gegenüber, 
Haſſan Agha zu feiner Linken; dieſer alte Bauer ſetzte ſich zuletzt“ 
machte aber feine überflüſſigen Komplimente, ſondern benahm ſich 
durchaus wie ein Mann, der weiß, daß ihm Ehre widerfährt, der aber 
dieſe Ehre ohne Kriecherei entgegen zu nehmen verſtebt. rk 

Die Küchenthür öffnet fih und herein tritt Halid Effendi mit 
einem hölzernen Suppennayf, den er mitten auf den Tiſch ſtellt. 
mit vier flachen hölzernen Löffeln, die er vor uns hinlegt. Der Bey 
bittet mich höflich, anzufangen, ich aber, noch höflicher, weigere mich 
ſtandhaft; endlich nimmt er den Löffel, fährt in den gemeinſchaft⸗ 
lichen Topf und verhilft ſich direkt aus dieſem zu einem Mundvoll 
Suppe; nun weiß ich, wie es gemacht wird, ſetze gleichfalls meinen 
Löffel in Bewegung, und binnen Kurzem eſſen wir alle vier aus 
dem zentralen Behälter. Die übrigens vortreffliche Nudelſuppe wird 
valb geleert, dann klatſcht der Bey in die Hände, der Eſſendi nimmt 
die Schüſſel und die Löffel fort und erſcheint gleich darauf mit einem 
gebratenen Huhn, diesmal ohne Löffel und ohne alle Hilfswerkzeuge. 
Wieder die höfliche Aufforderung zum Anfangen, und wieder die ebenſo 
böfliche Weigerung, die diesmal mit krampfhafter Zähigkeit feſtgehalten 
wird. „Sie ſind der Herr im Hauſe“, ſagt mir der Bey, „Ihnen 
kommt es zu, zu beginnen“, und ich weiter: „Nun wohl, wenn ich der 
Herr ſein ſoll, jo bitte ich Sie, als meinen geehrteſten Gaft, den Ans 
ſang zu machen.“ Das geſchiebt denn endlich. Er nimmt ein Stück 
Brot von der Größe einer Wallnuß zwiſchen Daumen und Zeigefinger, 
tunkt es in die Sauce ſetzt es auf die Bryſt des Hubns, ein geſchickter 
Druck mit dem Daumen, und ein Stück des weißen Fleiſches iſt abge⸗ 
löſt und wandert mit dem Brot zum Munde. So lernt man etwas: 
auch ich nehme ein Stück Brot in die Hand, vergeſſe, es in die Brühe 
zu tauchen, ſetze es an des Huhnes weiße Bruſt, ein ungeſchickter Druck 
mit dem Daumen, und das Huhn fliegt beinahe aus der Schüflel, 
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ſtürmiſchſten Zurufen begrüßt; dabei herrſcht, trotz des größten Ges 


dränges, die muſterhafteſte Ordnung. 

Offiziell wird depeſchirt: „Die Verſpätung der 
Ankunft Sr. k. k. Hoheit des deutſchen Kronprinzen wurde 
durch einen Sturm verurſacht. Das ſpaniſche Geſchwader traf 
das deutſche Geſchwader um 3 Uhr Morgens zwiſchen den Inſel⸗ 
gruppen der Balearen und der Columbretes.“ 


Die franzöſiſche Preſſe beſchäſtigt ſich ununterbrochen mit 
dem Ereigniß. Ein Mitarbeiter des „Gaulols“, welcher mit dem 
Marſchall Serrano, dem neuernannten ſpaniſchen Botſchafter in 
Paris, eine Unterredung hatte, berührte darin auch dieſen Gegen⸗ 
ſtand, worauf ſich der ſpaniſche Botſchafter wie folgt ver⸗ 
a 3 : 

„Dieſe Reife ift nicht danach angethan, i frei 
ſorgniß zu erwecken. Man erwidert Ben an Alfons enen oe 
welchen er empfangen hat, und es handelt ſich mithin lediglich um 
einen Austauſch von Höflichkeitsbezeugungen; irgend ein Hintergedanke 
liegt dabei, wenigſtens ſoweit wir in Betracht kommen, nicht vor. 
Uebrigens hat Spanien von Niemandem etwas zu holen oder zu ver⸗ 
langen, wir ſind ganz auf unſere Arbeit und auf unſere Anſtrengungen 
angewieſen und nebenbei ein wenig auf die Freundſchaft und die guten 
Geſinnungen unſerer Nachbarn.“ 

Der Umſtand, daß ſich zwiſchen den brauſenden „Evivas“, 
mit denen die Genueſer den deutſchen Kronprinzen begrüßten, 
angeblich einige Pfiffe vernehmen ließen, hat einem großen Theil 
der Pariſer Preſſe nicht geringe Freude bereitet, die allerdings 
nicht offen ausgeſprochen, ſondern mehr zwiſchen den Zeilen kund 
gegeben wird. So ſchreibt der Rochefort'ſche „Intranſigeant“ in 
einer 5 rl Weiſe: 

„Der Kronprinz Friedrich Wilhelm braucht d 
Alfons von Bourbon nicht mehr zu Ne Wie bier 5 ro 
das unangenehme Gefühl, welches das Pfeifen hervorzubringen pflegt. 
Der Sohn Iſabellas von Spanien hat es in Paris erfahren, der Sohn 
König Wilhelms hat ſich dieſer Prüfung ſoeben in Genua unterziehen 
müſſen — und wenn wir gewiſſen Telegrammen glauben wollen, ſo 
wird ſich daſſelbe Mißgeſchick in Spanien wiederholen.“ 

Von den Sympathien der überwältigenden Mehrheit der 
Genueſer Bevölkerung für den deutſchen Kronprinzen hat ſich der 
Berichterſtatter des „Figaro“ nach ſeinem eigenen Geſtändniß an 
Ort und Stelle überzeugt. Wir haben dieſen Bericht unſeren 
Leſern bereits geſtern mitgetheilt. 


Bezüglich der Feierlichkeiten während der Anweſenheit des 
hohen Gaftes in Valencia verweiſen wir vorläufig auf die in 
unſerem Mittag⸗ und Abendblatt veröffentlichten Depeſchen. Um 
Mitternacht (Donnerſtag auf Freitag) ſetzte der Kronprinz ſeine 
Reiſe nach Madrid fort, nachdem er ſich von den Behörden und 
Repräſentanten Valencias aufs Herzlichſte verabſchiedet hatte. — 
In den Nachmittagsſtunden geht uns folgende Depeſche zu: 

Alcazar de San Juan, 23. Nov. Der Kron⸗ 
prinz iſt heute früh acht Uhr hier eingetroffen und auf dem 
Hauptbahnhofe von den Behörden empfangen worden; eine 
Truppenabtheilung erwies die militäriſchen Honneurs. Die An⸗ 
kunft des Kronprinzen in Madrid erfalgt heute Mittags. Nach 
Madrid ſandte von Valencia aus der Kronprinz ein Telegramm 
an König Alfons, worin er feine Freude über den ausgezeichne⸗ 
ten Empfang daſelbſt ausſprach. Der König antwortete alsbald 
1 indem er den erlauchten Gaſt herzlich willkommen 

14 * 

Alcazar de San Juan liegt am Knotenpunkte der beiden 
Eiſenbahnen, welche von Madrid einerſeits nach Valencia, Alicante 
und Cartagena, andererſeits nach Malaga, Cadix und Badajoz 


gerechte Strafe für eure gewalttbätige Abſicht. Wer Skandal macht, meine Hand aber bleist leer. Indeſſen beim zweiten Verſuch gelingt 


es, immer noch mangelhaft, denn ich mache mir alle fünf Finger 
ſchmutzig, während der geübte Türke nur die drei erſten, und u Diele 
kaum merklich, anfettet und Haſſan Agha gleich ihm mit reinlicher 
Gewandtheit einen Schenkel bearbeitet. Allmählich kommt die er⸗ 
forderliche Uebung, und nach einigen Tagen hatte ich gelernt, eine 
gute Anzahl von Gerichten mit den Fingern zu eſſen; manche aber 
bleiben doch ſchwierig zu behandeln, z. B. weiche Spiegeleier. Getränke 
ang eg >” u 8 Diet zu 1 W — den Diener. 

er ihm auf der flachen Hand ein Glas Waſſer darbietet; daſſelb 
9 — ale Sen eh BEE kr; 

Die materielle Bewirthung unſeres Landedelmannes war übrigen 
vorzüglich; der Küchenzettel der erſten Mahlzeit z. B. lautete: Nadel, 
fuppe, gebratenes Huhn, Pillav mit Hammelſtückchen, Spiegeleier mit 
Pan ar Zwiebeln, Fladen aus grauem, wahrſcheinlich ungebeutels 
tem Blätterteig, Gerſte mit Büffelmilch und Jucker, unſerem Milchreis 
ähnlich, aber viel beſſer, Käſe, Honig und Melonen. Nebenbei bemerkt, 
verhält ſich eine kleinaſigtiſche Melone zu einer europäiſchen un⸗ 
gefähr wie eine feine Reinette zu einem Holzapfel; man lernt 
erſt hier eine richtige Melone kennen und ſchätzen. Der Rohſtoff, aus 
dem das Mahl bereitet wurde, war in allen Fällen ausgezeichnet, und 
ich kam zu dem Schluß, daß ein türkiſcher Landbewohner, der einige 
Mittel hat, ſich nicht ſchlechter nährt, als ein europäiſcher von gleicher 
Stellung. Nur mit Wild weiß die nationale Kochkunſt eben ſo wenig 
umzugehen, wie die nationale Waidmannſchaft: Als ich meinen erſten 
kleinaſtatiſchen Hafen ſchoß, da rauſchte es hinter mir im Gebüſch, 
Freund Mehemed, der mich geführt hatte, ſtürzte eiligen Laufes herbei, 
zog ſein Meſſer und — ſäbelte dem unglücklichen Lampe den Hals ab, 
wie ein Metzger. Erſt wollte ich dem Greuel raſchen Einhalt thun, 
dann fiel mir ein, daß das wohl die Erfüllung einer religiöſen Vor⸗ 
ſchrift fein könnte, und das war es wirklich: die Islamiten tödten 
alles Wild durch Schnitt, wie die Juden. Dem entſorechend verarbei⸗ 
ten ſie es auch in der Küche: ein Haſe, mit Zwiebeln und Reis ge⸗ 
Loc, ſchmeckt recht empfehlenswerth, wie ich aus Erfahrung bezeu⸗ 
gen kann. 

Doch zurück zur freundlichen Wirthſchaft: Der Honig war vers 
ſucht, die Melonen abgetragen, da erhob ſich der Bey 55 wir En 
nach, nicht ohne mit unſeren eingeſchlafenen Beinen in Konflikt zu 
85 Auch Haſſan Agba ſtand auf und vollführte mit würdigem 

eſicht den — salva venia Rülps des geſättigten Dankes, aber einen 
fo überzeugten, jo urkräſtigen und mit ſolchem ſittlichen Ernſte los⸗ 
gelaſſenen, daß wir Europäer trotz aller Anſtrengung das Lachen nicht 
unterdrücken konnten. Der böfliche Wirth überſah unſere zuckenden 
Geſichtsmuskeln und führte uns zum Waſchbecken, wo der Diener un⸗ 
ſere Hände mit Waſſer begoß — der Türke wäſcht ſich nie im Waſch⸗ 
becken, ſondern immer darüber — dann war die Zeremonie der Tafel 
beendigt, und wir plauderten bei Kaffee, Zigarrette und Cognac Über 
die Landesverhältniſſe, bis gegen neun Ubr, wo Herr und Diener ſich 
zu Bette legen. (Köln. Ztg.) 
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übten. J r hatte ber Kronprinz etwa noch den dritten 
el „ Valencla und Madrid zurückzulegen. — 
In ſpäter Abendſtunde geht uns noch das folgende Schlußtele⸗ 
5 i d, 23. Nov. er Kronprinz u 

| 11½ lh Mittags hier eingetroffen, am Bahnhofe 
vom Könige auf's Herzlichſte empfangen, mit 
welchem er ſodaun gemeinſam in einem offenen 
Daumontwagen in das königliche Schloß fuhr, wo 
die Miniſter und Großwürdenträger des Reiches 
3 den hohen Gaſt erwarteten. Auf dem ganzen Wege 
„ bis zum Schloß wurde der Kronprinz von der 
dichtgedrängten Bevölkerung ununterbrochen mit 
ſympathiſchen Zurufen begrüßt, von den Balkonen 
grüßten die Damen mit wehenden Tüchern. 


Ober⸗Bürgermeiſter Kohleis T. 
23. d. Mts., Mittags 1 Uhr, iſt der erfie 
— unſerer Stadt, N 5 
Folge eines organiſchen Herzleidens ge > c u mie 
s im Herbſte v. J. ſchwer erkrankt, I 
en Krankheit jo weit wieder hergeſtellt, daß er 5 
April d. J. ſeine amtliche Thätigkeit wieder . . 
vor einigen Wochen erkrankte er jedoch leider auf's Neue. 5 
Rachricht von feinem nunmehr erfolgten Tode wird 1 
allen Kceiſen unſerer Stadt lebhafte Theilnahme und l 
Trauer erwecken. — Ueber den Lebensgang und die Thätigkeit 
des Verſtorbenen, der das Alter von nur 58 Jahren erreicht 
hat, können wir Folgendes mittheilen: 


Heinrich Hermann Kohleis wurde am 29. Januar 1825 
zu Nawitſch geboren, beſuchte das königl. Feiedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnasium zu Poſen, und ſtudirte in Berlin Jura. Nachdem 
er bei verſchiedenen Gerichten unſerer Provinz thätig geweſen 
war, wurde er zum Kreisgerichtsrath und Dirigenten der Keeis⸗ 

erichts⸗Deputation zu Goflyn ernannt. Von der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung zu Poſen zum zweiten Bürgermeiſter gewählt, 
wurde er im Auguſt 1864 als ſolcher eingeführt, und hat jeit- 
dem in 
meier. 
. da an unausgejegt beſtrebt geweſen, daſſelbe zu heben und 
weiter zu 


einzig richtige für unſere Verhältniſſe erkannt, indem er 
Ueberzeugung durchdrungen war, daß die Simultanität 
der Volksſchule die konfeſſionellen und nationalen Ge⸗ 
szugleichen vermöge. 
at denn ſchon damals, zu einer Zeit, als noch das 
yſtem der Konfeſſionalität der Volkaſchule herrſchte, 
der Stadt Poſen, Dank dem Vorgange des Ver⸗ 
e Fahne der Simultanität hoch gehalten, bis ſchließ⸗ 
ſtorbenen/ vielen Kämpfen die Verhältniſſe eine günstigere Wen⸗ 
lich nach en und vor etwa 10 Jahren die Simultan Volks⸗ 
dung nung fand. Während bis dahin wir nur drei 
ſchu zuſchulen hatten: die Realſchule, die Mittelſchule und 
Simultan an⸗Elementar⸗Knabenſchule (in der Breslauerſtraße) 
eine Sim nachdem inzwiſchen Bürgermeiſter Kobleis zum 1. Bürger⸗ 
wählt, und als folder im April 1871 eingeführt wor⸗ 
ge endlich, unſer geſammtes Volksſchulweſen auf ſimul⸗ 
u geſtalten, und gleichzeitig ſtatt der bisherigen 
laſſigen Schulen große Schulkörper mit 6 aufiteigen- 
1 einzurichten, und dabei die vollſtändige Trennung 
er durchzuführen. Seit dem 18. Auguſt 1873 
emäß in unſerer Stadt außer der ſimultanen Real⸗ 


allein in 
genſätze au 
So 


exiſtiren er der fimultanen Mittelſchule eine fimultane 
ſchule chule (die frühere erweiterte ſimultane Knabenſchule) 
f Bürger! ſimultane Stadtſchulen, die Anzahl der letzteren 


auf 5 geſtiegen. In Anerkennung feiner hehen Ver⸗ 
die Entwickelung des hieſigen ſtädtiſchen Schulweſens 
ber⸗Bürgermeiſter Kohleis zum königlichen Kreis⸗Schul⸗ 
für die Stadt Poſen ernannt; er iſt der Einzige im 
inſpektor ußiſchen Staate geweſen, der als Nicht⸗Schulmann 
: iefem Amte betraut worden iſt. Eine weitere Ent⸗ 
} mit, bie erfuhr das Simultanſchulweſen unſerer Stadt dadurch, 
Rektoren der einzelnen Volksſchulen zu Lokal⸗Schul⸗ 
ektoren ernannt wurden. 
infp Da es zur Einrichtung und Unterbringung großer Schul⸗ 
an den nöthigen Räumlichkeiten fehlte, ſo wurden demnach 
Schulhäuſer nöthig. Nachdem in den Jahren 1870—72 
. j Mittelſchule ein Schulhaus gebaut worden war, wurden 
2” iſchen St. Martin. und Töpferſtraße zwei neue Schul⸗ 
ſpäter zr ichtet, in denen die Stadtſchule IV, die größte Volks⸗ 
FR ef n Staate (mit ca. 2000 Schulkindern untergebracht wor⸗ 
chule 525 reſp. zwei neue Schulhäuſer ſollen noch auf dem zu 
D ib. epufe erworbenen großen Grundstücke errichtet werden. 
* nicht allein auf dem Gebiete des Schulweſens, ſondern 
auf anderen Gebieten der kommunalen Verwaltung hat 
Se bürgermelſet Kohleis eine erſprießliche und ſegens reiche Thätig⸗ 
— entfaltet. Die Stadt Poſen verdankt ſeiner Verwaltung den 
— des neuen großen vortrefflich eingerichteten ſtädtiſchen 
Krankenhauſes in der Schulſtraße, ferner die Errichtung einer 
en eiſernen Warthebrücke an Stelle der alten hölzernen 
N Wallicheibrüche, ſodann vor Allem den Bau des neuen Stadt⸗ 
ö u 18, welcher unter Beihilfe aus kaiſerlicher Schatulle 
— ER Aufwande von ca. 350,000 Mark aufgeführt 
wurde. Faſt alle dieſe koſtſpieligen Bauten wurden nur 
f durch die Aufnahme eines Darlehns aus dem Reichsinvaliden⸗ 
Fonds in Höhe von 2,250,000 M. ermöglicht. Als Vorſitzender 
der Direktion der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke hat der 
1 » Verſtorbene auch dieſen induſtriellen Inſtituten ſein beſonderes 


r 


Te 


5 
Intereſſe gewidmet und eine bedeutende Erweiterung derſelben 
erzielt. a 
’ Da die 12jährige Wahlperiode bes Verſtorbenen am 1. April 
d. J. ablief, ſo wurde demnach eine Neuwahl erforderlich. Das 
Vertrauen der Stadtvertretung wurde ihm dadurch zu Theil, daß 
er im vorigen Jahre faſt einſtimmig wiedergewählt wurde, und 
dieſe Wahl wurde von Allerhöchſter Stelle, nachdem die königl. 
Regierung ſich in ſehr anerkennender Weiſe über die Thätigkeit 
des Verſtorbenen geäußert, beflätigt. — Als Vertreter der Stadt 
Poſen iſt Oberbürgermeiſter Kohleis lange Jahre Mitglied des 
Herrenhauſes geweſen und hat in demſelben einen gemäßigt libe⸗ 
ralen Standpunkt vertreten. 

Mit vollſter Hingabe ſeiner Kräfte hat ſich der Verſtorbene 
ſelbſt in den Tagen ſchwerer Krankheit den umfaſſenden Pflichten 
ſeines Amtes gewidmet, ſtets geleitet von dem Streben, das 
Gemeinwohl zu fördern, die Intereſſen der Kommune nach allen 
Richtungen zu wahren und zu vertreten. Seine Verdienſte um 
unſere Kommune und ganz beſonders um die Hebung und För⸗ 
derung unſeres Schulweſens, die Lauterkeit ſeines Charakters 
und ſeine ſeltene Herzensgüte ſichern ihm bei uns eine bleibende 
dankbare Erinnerung. 


Tocales und Provinzielles. 


Poſen, 23. November. 


r. In Betreff des Medizinalraths Dr. Gall wird uns zur 
Ergänzung unſerer neulichen Notiz noch mitgetheilt, daß derſelbe mit 
der Niederlegung der gerichtsärztlichen Geſchäfte nur einen Theil feiner 
Funktionen aufgegeben hat, die übrigen Geſchäfte des Kreisphyſikats 
dagegen nach wie vor weiter fortführt. x a 

d. Die polniſche Sängerin Reſzke gab am Mittwoch im pol⸗ 
niſchen Theater vor überaus zahlreichem Publikum ihr letztes Konzert, 
und zwar zu wohlthätigen Zwecken. Die Sängerin trug dabei eine 
Szene aus dem 4. Akte der Oper „Halka“ vor, und erntete den leb⸗ 
bafteften Beifall. Nach dem Aufziehen des Vorhanges wurde der 
Sängerin von der Direktion der polniſchen Thbeater⸗Aktiengeſellſchaft 
unter einer vom Grafen Max Mielzynsli gehaltenen Anſprache ein 
ſilberner Lorbeerkranz. ein prachtvolles Album mit Photographieen, 
und ein kostbares Armband mit einem Brillanten überreicht. Im 
Namen einer Schaar von jungen volniſchen Adligen ſprach alsdann 
Fürſt Czeslaw Czartoryski zu der Sängerin, dankte ihr im Namen der 
polniſchen Jugend für den gebotenen Kunflgenuß, und endete feine 
Anſprache mit den Worten: „Wir fühlen uns vereint und verbunden 
zu einer Nation, denn wir Alle lieben Sie in gleicher Weiſe und wer⸗ 
den die Dankbarkeit für Sie in unſerem Herzen bewahren.“ Donnerſtag 
den 22. d. M. Abends iſt Frl. Reſzke von Poſen abgereiſt. 5 

d. Die Herausgeber des „Kurher Pozu.“ werden, wie der 
„Goniec Wielk.“ mittheilt, hier in nächſter Zeit eine Verſamlung ver⸗ 
anftalten, in welcher unter Anderem der polniſchen Fraktion in Berlin 
die Utilitäts-Bolitif empfohlen werden ſoll. Auf eine angebliche An⸗ 
frage, die in dieſer Angelegenheit an den „Goniec Wielk.“ gerichtet 
worden iſt, macht dieſer über die Verhältniſſe des „Kurver Pozn.“ fol- 
gende Bemerkungen. die allerdings bei der feindſeligen Stellung des 
„Goniec Wielk.“ gegen den „Kuryer Pozn.“ und bei der Unzuverläſſig⸗ 
keit erſteren Blattes mit Vorſicht aufzunehmen find: „Im „Kuryer“ 
müſſe man zwei Seiten, eine geiſtliche und eine politiſche, unterſcheiden. 
Was die geiſtliche Seite betrifft, fo ſei die Geiitlichteit verpflichtet, in 
Allem ihrer vorgeſetzten Behörde zu gehorchen (bekanntlich iſt der Chef⸗ 
redakteur des „Kurner“ ein Geiſtlicher): wenn der „Kurper“ dazu mit 
beihelfe, Dasjenige laut unter den Weltlichen zu verbreiten, was die 
Geistlichen auf amtlichen Wege ſekret erfahren, fo ſeien dieſe Sachen, 
ſoweit ſie kirchlicher Natur ſind, zur Diskuſſion nicht geeignet; ſoweit 
fie jedoch politiſcher Natur find, fo müſſe man fie dreiſt erörtern und 
verſtehen, das Gute von dem Schlechten zu trennen. Seit einer ge⸗ 
wiſſen Zeit habe der „Kuryer Pozn.“ keine eigene kirchliche Politik und 
ſei der reine Trabant der „Germania“. Er ſei das Organ einiger 
hundert geiſtlicher und weltlicher Perſonen, welche, wenn ihre Anſichten 
auch gut wären im Lande vornehmlich aber in der polniſchen Fraktion, 
nicht berrſchen dürften. Man könne nicht ſagen, daß der „Kuryer“ bis⸗ 
ber das Vertrauen des Landes erworben habe; er werde nur mit 
großen finanziellen Kraftanſtrengungen erhalten, was ein Beweis ſei, 
daß entweder die Nation die Aufopferung dieſer Herren nicht zu 
ſchätzen verſteht, oder daß dieſe Herren es nicht verſtanden haben, die 
Nation nach ihrem Willen umzuſtimmen ꝛc.“ Ir. 

r. In der befaunten Duell Angelegenheit, über die wir vor 
etwa zwei Monaten Mittheilung machten, iſt Rittmeiſter v. K. zu 
zweijähriger Feſtungshaft, Hauptmann v. F. dagegen nur zu 14tägigem 
Stubenarreſt verurtbeilt worden. 

f. Schuhmacher⸗JInnung. Das von der Schubmacher⸗Innung ans 
genommene, in Nr. 708 dieſer Zeitung erwähnte neue Statut iſt von 
der Lönigl. Regierung unterm 8. d. M. beſtätigt worden. Daſſeſbe ber 
ſtimmt hinſichtlich der Lehrlingsverhältniſſe, daß jeder In⸗ 
nungsgenoſſe, welcher einen Lebrling annimmt, denſelben vor Ablauf 
von 6 Wochen beim Innungsvorſtande anzumelden bat. Der Lehrver⸗ 
trag. welcher eine Lebrzeit von mindeſtens 3 Fahren beſtimmt und zur 
Anfertigung eines Geſellenſtücks verpflichtet. wird von dem Innungs⸗ 
vorſtande geprüft und beſtätigt. Einem Lehrlinge, welcher anders wo 
ein Lehrverhältniß nicht geſetzwidrig verlaſſen hat und in Poſen weiter 
zu lernen beabſichtigt, kann die ſchon verfloſſene Lehrzeit in Anrechnung 
gebracht werden, wenn nachgewieſen wird, daß der Lehrling ſich eine 
der zurückgelegten Lehrzeit entſprechende Vorbildung angeeignet hat. 
Alle Lehrlinge ſind zum Beſuch der Fortbildungs⸗ 
ſchule anzuhalten und verpflichten ſich die Innungsmitglieder 
denſelben die hierzu nötbige Zeit zur Verfügung zu ſtellen 
und den regelmäßigen Beſuch der Schule zu überwachen. Etwaige 
zur Ausführung dieſer Beſtimmung nöthig werdende Anord⸗ 
nungen hat der Vorſtand bei der Gemeindebehörde zu beantragen. 
Der Innungsvorſtand und eine beſondere Kommiſſion haben die Aus⸗ 
bildung und Behandlung der bei der Innung aufgenommenen Lehr⸗ 
linge beim Lehrmeiſter und in der Fortbildungsſchule zu Überwachen 
und mindeſtens einmal im Fahre darüber Bericht zu erſtatten. Die 
Prüfung des Lehrlings erfolgt nach Beendigung der Lehrzeit bei der 
Prüfungskommiſſion der Innung. Ueber die beflanbene Prüfung und 
die erlangte Befähigung zum Geſellen, ſowie über das Betragen des 
Lehrlings wird demſelben von dem Innungsvorſtande ein Jeugniß 
ausgeſtellt. Auf Grund des Prüfungszeugniſſes wird der Lehrling vor 
verſammelter Innung aus der Lehre entlaſſen und auf die Pflichten 
eines Geſellen aufmerkſam gemacht. 5 

r. Der Schleppdampfer „Heinrich“ kam geſtern Mittags von 
Stettin her mit 4 beladenen Flußkähnen an und war ſelbſt mit 
Gütern beladen. Zu bemerken iſt, daß der letzte leppzug der 
Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin und Poſen für dieſe Saiſon in den 
erſten Tagen der nächſten Woche von Stettin abgeht. : 

Ein Organ für Heirathövermittelung. In Berlin und zwar 
im Verlage von Bernhard Keifter, Friebrichſtraße 218, erſcheint ein in 
unſerem Inſeratentheile ſchon ſehr oft erwähntes Journal für Heiraths⸗ 
vermittelung unter dem Namen „Familien Journal“, von welchem uns 
ſetzt die neueſte Nummer vorliegt. Dieſelbe enthält eine reiche Aus⸗ 
wahl von Heiraths⸗ Anträgen, was jedenfalls dafür ſpricht, daß das 
gedachte 3 Journal in der vielſeitigſten Weiſe be⸗ 
nutzt wird. : 8 

Fi 1 Vagabonden. In einem Artikel über 
die Vagabondage in unſerer Provinz bemerkt der „Oredownik“ Fol⸗ 


endes: „Für das polniſche Publikum, namentlich in den öſtlichen 

treifen, tft noch ein anderes Bedenken vorhanden, und zwar das, 
viele Pagabonden den Patriotismus zum Vorwande nehmen, und fi 
als Märtyrer ausgeben. Es iſt nun zwar heilige Pflicht eines Jeden, 
Denienigen zu belien, welche leiden und, weil ſie ſich einer Sache ge⸗ 
weiht baben, ſich in Noth befinden, aber leider mißbrauchen derartige 
Leute häufig die Ausdrücke: Vaterland,. Aufopferung. Wir begreifen dieſe 
Skrupel und Befürchtungen, durch Mißtrauen und Verweigerung der 
Hilfe einem verdienten Manne Unrecht zu thun, aber wir rathen Vor⸗ 
> 1 * der Abwegen auf einer Unwahrheit betrifft, 
e reng eiſun u f 2 
artigen a Gen Darter an 55 nd Beſtrafung eines der 

r. Im Berliner Thore entſtand geſtern Abe i 
Minuten anbaltende Hemmung des Wagenverkehrs ö 
durchfahrt dadurch, daß die Pferde einer Droſchke plötzlich ſtehen blie⸗ 
ben, und nur mit der größten Anſtrengung von der Stelle gebracht 
a konnten; wie verlautet, find die Pferde noch nicht eingefahren 
geweſen. 

r. Zwangs reinigung. Der Hof und der Rinnſtein eines Grund⸗ 
ſtücks auf der St. Martinſtraße find geſtern im Wege polizeilichen 
Zwanges gereinigt worden; nachdem die Arbeit auf polizeiliche An⸗ 
ordnung ausgeführt worden war, bezahlte der Hausbeſitzer freiwillig 
an die Arbeiter den Lohn. 
88 Samter, 23. Nov. [ Jahrmarkt. Städtiſche Spar 
kaſſſe. Entlaufen.] Zu dem geſtern hier abgehaltenen Kram⸗ 
und Viehmarkt waren viele Käufer und Verkäufer hergekommen und 
dürften letztere mit ihrem Erlös diesmal zufrieden ſein. Außerordent⸗ 
lich gute Geſchäfte haben beſonders die Schuhmacher gemacht. Pferde 
waren nur in ſehe beſchränkter Auswahl vorhanden und war der Um⸗ 


ſatz unbedeutend, hingegen wurde viel i i 
beſonders gute SRilhthEe obe diel Hornvieh gekauft und erzielten 


Uchkü ohe Preiſe. — Unſere ſtädti 
geht damit um. hier eine ſtädtiſche Sparkaſſe > oe Posaune 
reits eine Kommiſſion zur Entwerfung des Statuts gemäblt. Bei 
dem Schulzen Wilhelm Heirich zu Kopanke war der 18 jäbrige Zwangs⸗ 
zögling August Herrmann Lange aus Pinne untergebracht. Die er 
2 3 2 M. 1 ke vn 1 und iſt bis zur 
unde nicht zurückgekehrt. Die Behörden ſind erſucht worden, 
Knaben im Betretungsfalle feſtzunehmen. Se “= 
Bojanowo, 22. Nov. [Lebrerverfammlung] Seit 
dem im Jahre 1865 der Provinsiai-Sängerbund an unſerem Orte fein 
Feſt gefeiert hat, iſt unſere Stadt nie wieder von einem größeren 
Verein zum Vorort gewählt worden. Es bat daber der Beſchluß der 
11. Provinzial Lehrerverſammlung, im nächſten Jahre in Boſanowo 
zu tagen. nicht nur die hieſigen Lehrer, ſondern auch die Bürgerſchaft 
böchſt angenehm berührt. Der hieſige Lehrerverein hat dem entſprechend 
beſchloſſen, die 12 Provinzial ⸗Lehrerverſammlung bereitwillig aufzu⸗ 
nehmen und den Beſuchern derſelben den Aufenthalt! fo freundlich wie 
möglich zu geſtalten. Gleichzeitig hat der Verein ſeinen Anſchluß an 
den Proovinzialverband erklärt. 
O Mogilno, 22. Nov. [Geburtstag der Kronprin⸗ 
zeſſin. Verſchönerungsverein.] Aus Anlaß des Geburts⸗ 
tages der Kronprmzeſſin waren während des geſtrigen Tages viel⸗ 
Häuſer unſerer Stadt mit Flaggen in preußiſchen und deutſchen Farben 
geſchmückt. Abends wurde dieſer Tag vom biefigen Landwehr⸗Verein 
durch gemütbliches Beiſammenſein im Vereinslokale gefeiert, — Seit 
dem Brübjahre dieſes Jahres bat ſich hier ein Verſchönerungsverein 
gebildet, welcher es ſich zur Aufgabe geftellt hat, die Stadt und deren 
nächſte Umgebung durch Anlagen zu verſchönern. Der Verein, welchem 
bereits eine große Anzahl hieſiger Bewohner als Mitglieder beigetreten 
iſt, bat bereits recht erfreuliche Erfolge erzielt. Im Weſten, der Seefeite 
Mogilno’s, iſt bereits durch Abdämmen des Seeufers mittelſt Faſchinen 
und Weidenanpflanzung. ſowie durch Aufſchüttung eine breite, den 
ganzen See entlang führende Paſſage für Fußgänger geſchaffen und 
dieſe mit geeigneten Bäumen bepflanzt worden, welche ſich bereits im 
ſchönſten Wachsthum befinden. Die ganze Anlage macht ſchon jetzt 
.. angenehmen Eindruck und läßt für die 13 
chattigen, anmutbtgen Promenadenplatz erhoffen. Außerdem hat der 
erein zwei Schwäne, ſchöne Exemplare, vom Promenaden⸗ Verein zu 
Bredlau erſtanden. Gegenwärtig befindet ſich ein niedliches Schwanen⸗ 
bäuschen im Bau, welches in nächſter Zeit auf dem See, in der Nähe 
der Anlage, angebracht werden ſoll. In einer geſtern ſtattgehabten 
Sitzung des Verſchönerungs⸗Vereinsvorſtandes iſt beſchloſſen worden, 
als nächſte Arbeit die Bepflanzung der innern Stadt mit Linden, ſowie 
Verſchönerung eines ungepflaftert daliegenden Marktplatztbeiles an der 
Südſeite der evangeliſchen Kirche durch Raſen⸗Buſchwerk⸗ und Blumen⸗ 
anlagen in Angriff zu nehmen. Daß da Intereſſe für Verſchönerung 
unſerer Stadt allgemeinen Anklang gefunden und bereits ein recht 
warmes geworden, beweiſt die Thatſache, daß die Stadtgemeinde Mo⸗ 
gu aus Kämmereifonds 300 Mark und der Kreis Mogilno 200 Mark 

eibilfe dem n zur Verfügung Überwieſen haben. 

11 Wreſchen, 21. Nov. [ Jahrmarkt. Stadtverord⸗ 
netenwahl.] Der geſtrige Kram⸗ und Viehmarkt war von Gewerbe⸗ 
treibenden und Käufern nur ſchwach beſucht. Die zum Verkauf ge⸗ 
ſtellten Pferde waren größtentheils gute Ackerpferde, wofür Preiſe von 
120 bis 350 Mark gezahlt wurden. Für Zugochſen ftellten fi die 
Preiſe von 150 bis 240 M., für Stiere von 140 bis 180 M., für 
Milchkühe von 100 bis 210 M., Schweine und Ferkel waren im Preiſe 
ſehr gedrückt, fo daß viele Verkäufer dieſe wieder zurücknahmen 
Der Krammarkt war ein mittelmäßiger; auch auf dem Ge⸗ 
treidemarkte war nur ein geringer Verkehr; es erzielten die 
Hauptprodukte pro 100 Kilo: Weizen 18,50 M., Roggen 1414.75 M., 
Gerſte 13—14 M. Hafer 12 N., Erbſen 16,50 M. — Bei der beu⸗ 
tigen Stadtverordnetenwabl wurden die ſechs ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder und zwar die Herren Rentier Lüdemann und Bauunternehmer 

„Raubut in der erften Abtheilung, Heimann Mirels und Kaufmann 

ugo Ehrenfried in der zweiten Abtheilung und B. Nowalomsli und 

tellmachowski in der dritten Abtheilung wiedergewählt. Der Wahl⸗ 
kampf war ein harter. Die Stadtverordnetenverſammlung beſteht 
hiernach aus fünf Polen und ſieben Deutſchen. 

„Bromberg, 22. Nov. [Per ſonalien.] Dem Ober⸗Poſt⸗ 
Direktions⸗Sekretär Rögind bierſelbſt iſt eine Kafſirerſtelle beim Haupt⸗ 
elegraphenamte in Berlin, zunächſt probeweiſe, übertragen worden. 

Schneidemühl, 22. Nov. [Plötzlicher Tod. Vieh⸗ 
franfbeiten.] Die 18 Jahre alte Tochter der Wittwe Wellnitz 
bierjelbft iſt geſtern beim Mittageſſen plötzlich geſtorben; wie man jagt, 
ſoll ibr ein Mee in die Luftröbre gekommen und ſie in Folge 
deſſen erſtickt fein, Bei der Beſichtigung der Leiche durch einen hieſigen 

rt wurde in ihrem Geſicht eine lange Wunde bemerkt, weshalb ans 
genommen wird, daß ihr Tod auch durch Gewaltthätigkeit einer dritten 

erſon herbeigeführt ſein könne und iſt daher auf Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft die Sezirung der Leiche angeordnet worden. — Unter den 
Pierden des Schulzen Matzle zu Nadolnik⸗Kolonie und der Wittwe 

owolinska zu Freirode iſt die Rotzkrankheit und unter dem Rindvieh 
des Dominiums Prochnowo iſt die Maulſeuche ausgebrochen. Sperr⸗ 
und Schutzmaßregeln ſind angeordnet. 


Aus dem HGerichtsſaal. 
ofen, 22. Nov. [I. und II. Strafkammer.] 


* 


Metallwaarenfabrikant Oskar Walter in Frankfurt a. O. da 


über eine Schubvorrichtung von Petroleumbrennern ein Pate ſich 
laſſen, daſſelbe wurde ihm am 29. Januar 1880 unter der N. 8980 
ausgeſtellt. Zum Vertriebe dieſer Schutzvorrichtung batte er de 

Kaufmann Saul Jog im ohn aus Neufadt 5. P. enger 
Walter vermutbete ſchon lange, daß dieſe Schutzvorrichtung PN. — ai — 
werde, dis er ſchho klub bus, Jufall auf die richtige Fährte kam Der 
Klempnermeiſter Belitz in Fräkow in Mecklenburg hatte von Joachim⸗ 
ſohn angeblich patentirte Schutzvorrichtun 


a N en mi 
gekauft, daß dieſelben, fall fie binnen 6 Monaten mit abgesehen 
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würden, dem J. direkt gegen Poffnachnahme wieder zugeſandt werden 
ſollten. Dieſe eigentbümliche Klauſel veranlaßte den B. bei Walter 
anzufragen, ob die Sache ihre Richtigkeit habe. Als W. ſich einige 
die . erbat, ſah er zu ſeinem Erſtaunen, daß die⸗ 
ſelben Nachahmungen ſeiner Erfindung waren und ſich nur dadurch 
von den echten unterſchieden, daß die Befeſtigung der kleinen Kapſel 
auf dem Röhrchen, welche bei den echten angelöthet, durchlocht und 
umgelegt waren. Joachimſohn wurde daher wegen Verletzung des 
Patentſchutzgeſetzes vom 25. Mai 1877 angeklagt, weil er wiſſentlich 
ohne Erlaubniß des Patentinhabers den patentirten Gegenſtand der 
Erfindung dadurch in Benutzung genommen bat, daß er denſelben 
gewerbsmäßig hergeſtellt, in Verkehr gebracht und feilgehalten bat, 
ferner dieſen Gegenſtand mit einer Bezeichnung verſehen hat, welche 
geeignet ift, den Irrthum zu erregen, daß dieſelbde durch ein Patent 
verſeben ſei. Joachimſohn behauptete, daß Walter niemals Patentinhaber 
geworden ſei, weil er die Koſten des Patentes nicht bezahlt habe. Es 
wurde daber Auskunft vom Patentamte erfordert, welche dabin lautete, 
daß das Patent ertbeilt und am 12. Juli 1882 erloſchen iſt. J. be⸗ 
bauptete ferner, daß er von verſchiedenen Käufern die Schutzvorrichtun⸗ 
gen als nutzlos zurückerhalten habe, und ſich möglicherweiſe unter den⸗ 
ſelben die gefälſchten befunden haben könnten. Walter beantragte im 
heutigen Termine die Zuerkennung einer Buße. J. wurde wegen Ver⸗ 
letzung des Patentſchutzgeſetzes zu zwei Monaten Gefängniß und zur 
Zahlung einer Geldbuße von 50 M. an Walter verurtheilt, auch dem 
letzteren die Befugniß zugeſprochen, die Verurtheilung des J. auf beſſen 
Koſten „in der Frankfurter Oderzeitung“ und „in der Poſener 
Zeitung“ bekannt zu machen. — Am 22. März d. J. Abends gegen 
8 Uhr kam der kranke Drechslergeſelle Joſeph Sypnorodzki in das 
Wirthsbaus zu Winiary und bat um ein Nachtquartier. Der Gaſt⸗ 
wirih verweigerte ihm dies. der anweſende Ortsſchulze aber wies den 
Gaſtwirth an, dem S. ein ſolches zu gewähren. Als die anweſenden 
Gäſte den S. fragten, ob er nicht lieber nach Poſen geführt werden 
möchte, war S. damit einverſtanden und es fanden ſich auch der 
Zimmermann Franz Schgeneich und der Knecht Felix Des 
bereit, den S. gegen ein Trinkgeld von 59 Pf. nach Poſen zu 
führen. Da S. nicht mehr gehen konnte, nahmen fie ihn unter die 
Arme und führten ihn bis in die Nähe des Wärterhauſes bei Prze⸗ 
padek. Hier war S. fo erſchöpft, daß er binfiel und ſeinen Begleitern 
erklärte, daß er lieber dort ſterben möchte. Sie ließen nun auch wirklich den 
Schwerkranken liegen und begaben ſich zurück nach Winiary. Am andern 
Morgen wurde S. auf derſelben Stelle todt aufgefunden. Gegen S. 
und D. wurde Anklage wegen Ausſetzen eines Menſchen in bilfloſer 
Lage erboben. Sie räumten den vorftebenden Sachverhalt ein, und 
wurde S. zu drei Monaten, D. zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


t. [Ein Prozeß der Fiſcher⸗Innung!] Der hieſigen 
Fiſcher⸗Innung ſteht bekanntlich auf Grund von Privilegien das Recht 
zu, die Fiſcherei auf der Warthe und auf den von der Warthe 
genährten natürlichen Austretungen. welche mit ihr im Zuſammen⸗ 
bange ſtehen, auf der Strecke von Neuſtadt a. W. bis Wronke 
auszuüben. Dieſes Recht iſt der Innung verſchiedentlich ſtreitig ge⸗ 
macht und fie daber gezwungen worden, daſſelbe im Rechtswege, fo 
auch gegen die königliche Regierung geltend zu machen, welche auf 
Grund eines rechtskräftigen Erkenntniſſes des ehemaligen Appellations⸗ 
gerichts zu Poſen vom 29. Mai 1854 zur Anerkennnung dieſes Rechts 
verurtheilt worden iſt. In Ausübung dieſes Rechts iſt die Fiſcherei 
auch von den Ufern der Warthe aus betrieben worden, die Fiſcher 
haben überall, wo fie auslegten, auf den Ufern, ſei es königlichen, 
Dominial⸗ oder Privateigenthums, die Netze aus dem 
Waſſer gezogen, von Fiſchen entleert und dann auf dem Lande zum 
Trocknen ausgebreitet. Nun hat die königliche Regierung vor längerer 
Zeit im öffentlichen Intereſſe die Uſer der Wartbe zu reguliren ange⸗ 
fangen = siegen 2. Ar A v . 
Welden bepflanzt, ſie behauptet, daß letztere, namentlich wenn fie in 
der exſten Enimitclung, begriffen feien, durch Betreten von Menſchen 
und Durchzieben von Netzen beſchädigt werden. Durch Stromaufſeber 
iſt den Fiſchern das Betreten der Buhnen und neuen Pflanzungen 
unterſagt worden und mit Pfändung gedroht. Dies veranlaßte die 

nung klagbar zu werden und erſtritt ſie auch ein von dem fünften 
Jul enat unterm 24. Oktober cr. beſtätigtes Erkenntniß, durch 
welches die hieſige königliche Regierung als Vertreterin des Fiskus 
koſtenpflichtig verurtheilt worden iſt, anzuerkennen, daß den Mitgliedern 
der Poſener Fiſcher⸗ Innung, unbeſchadet der Rechte dritter Perſonen. 
das Recht zuſtebt, auf der obengedachten Wartheſtrecke die Ufer zum 

wecke des Fiſchfangs zu betreten und das Ausziehen, Entleeren und 

tocknen der Netze an den Ufern der Warthe vorzunehmen, und ſie 
nicht befugt iſt, die Mitglieder der klagenden Innung in der Aus⸗ 
übung dieſes Rechts zu flören. In den Entſcheidungsgründen wird 
auf den § 89 der Einleitung zum Allgemeinen Landrecht zurückgegan⸗ 
gen, wonach anzunehmen iſt, daß die Fiſcher, um das Recht auszu⸗ 
üben, auch berechtigt find, die Ufer des Fluſſes zu betreten und da⸗ 
ſelbſt das Ausziehen, Entleeren und Trocknen der Netze vorzunebmen, 
da in der Regel der Fiſchfang in dieſer Weiſe und mit dieſen 
Befugniſſen ausgeübt wird. Ferner hat die Fiſcher⸗Innung das Recht, 
die Ufer zu betreten, durch Verführung erworben. 


Staats⸗ und Volkswirthſchaft. 


* London, 22. November, Abends. Bankausweis. 
* x 2 000 000 Pfd. S 


Totalreſerve 12,720,000 Zun. Ä 
Notenumlauf 25,092,000 Abn. 373,000 „ 0 
Baarvorrath 22.062, 000 Abn. 21, ER: 
ortefeuille 19.734.000 Jun. 163.000 „„ 
Guth der Bin. 23.867.000 Abn. 263,000 „ „ 
do. des 5.734.000 Bun. 1, 104,000 - 
Notenreſerve 11.790.000 Jun. 400,000 „ 
Regierungsſicherheit 14.989,00 Jun. 0.000 
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wwerhältniß der Reſerve zu den Pafliven: 424 Proz. gegen 
42% Proz. in voriger Woche 2 
Clearinghouſe⸗Umſatz 99 Mill., gegen die entſprechende Woche 
des Vorjahres Abnahme 13 Mill. 


Dermifdtes. 


Der Literat Normaun⸗Schumaun. Von dem feiner Zeit in 
Nom verhafteten Literaten Schumann, der ſich auch Ernſt „Normann⸗ 
Schumann“ und „v. Normann⸗Schumann“ nannte, hat der „Berl. 
Börſen Cour“ folgende Zuſchrift erhalten: „Geehrte Redaktion! In 
Bezug auf die Angriffe, die Sie in Ihrem Blatte gegen mich richteten, 
erſuche ich Sie ganz ergebenſt um nachſtehende Berichtigung: 1) Es ift 
nicht wahr, daß ich 1879 zu Neapel wegen Entführung zu einer ſechs⸗ 
jäbrigen Freiheitsſtrafe verurtheilt worden; ich wurde am 17. April 
1879 vom Appellationsgericht auf Antrag des Generalprolurators 
Sarda bedingungslos freigeſprochen. Damit fällt die Inſinuation, ich 
hätte mich durch die Flucht der Strafe entsogen, ganz von ſelbſt. 
2) Es iſt nicht wabr, daß ich in Athen Bücher von der National⸗ 
bibliothek widerrechtlich einbehielt. 3) Daſſelbe gilt von den Anſchul⸗ 
digungen, die meinen n meine Beziehungen zum 
Miniſſer Mancini, zum Kommandeur Achille Generolli betreffen und 
mich einer Serie von Geſetzesvergewaltigungen bezichtigen, die ich that⸗ 
ga nie begangen habe. 4) In Rom wurde ich auf ausdrücklichen 

ntrag des Generalſtaatsanwaltes von der königlichen Anklageſeltion 
am 9. November d. J. als „nichtſchuldig“ auf freien Fuß geſetzt. Es 
wurde auch verfügt, daß mir fämmtliche ſequeſtirte Objekte 
ſofort zurückgegeben würden. Das iſt am 14. d. geſchehen. 5) Es iſt 
nicht wahr daß ich in Folge deſſen aus Italien ausgewieſen worden 
Im Gegentheil, das Miniſterium ſtellte es mir anheim, hier zu bleiben 
wie das auch aus den italieniſchen Zeitungen erhellt, die anbei vorge⸗ 


6 
legt werden. Daß dieſe Richtigstellung der Wahrbeit entſoricht, ver⸗ 
figere ich ‚hiermit eidesſtattlich. Rom, 15. November 1883. Ernſt 
umann. 

Breslau, 23. Nov. [Verurtheilung.] Wie die „Bresl. 
tg.“ erfährt, ift nunmehr gegen Hauptmann S., welcher vor längerer 
eit in einem Hauſe der Freiburgerſtraße zwei junge Leute durch 

üſſe aus einem Gewehr verwundete, ein kriegsgerichtliches Erkenntniß 

ergangen, durch welches derſelbe zu einer Feſtungsſtrafe von 6 Wochen 
und 1 Tage verurtheilt wird 


Briefkaſten. 

St. in K. Wenn Sie den fraglichen Taufſchein nicht direkt er⸗ 
langen können, ſo würden wir Ihnen rathen, die Vermittelung des 
kaiſerl. deutſchen General⸗Konſulats in Warſchau in Anſpruch zu neh⸗ 
ne Die betreffende Stadt heißt übrigens nicht Welun ſondern 

ielun, 

P. K. Die Polizeibehörde ift nicht verpflichtet, die Kur eines am 
Tyohus erkrankten Dienſiboten zu übernebmen; fie hat ev. nur dafür 
zu ſorgen, daß die erkrankte Perſon auf Koſten des Veroflichteten zur 
Kur in eine Heilanſtalt untergebracht werde. Die Pflicht zur Kur 
liegt zunächſt der Dienſtherrſchaft ob, welche auch verpflichtet iſt, der 
Ortspolizeibehörde ſofort von dem Ausbruche der Krankheit Anzeige zu 
machen. (Sanitäts polizeiliche Vorſchriften bei anſteckenden Krankheiten, 
ss 3 88 86, 88 und 89 der Geſinde⸗Ordnung vom 8. No⸗ 
vember 8 

0. W., Görka II. Kein Gewerbtreibender (Schankwirth ꝛc.) kann 
geſetzlich gezwungen werden, Jemandem Spiritus oder andere Waare 
zu verkaufen; es iſt der Verkauf lediglich von ihm abhäagig. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Gewinn ⸗Liſte der 5. Kl. 104. kgl. ſächſ. Landes⸗Lotterie. 
Siebung vom 22. November. 
(Obne Garantie.) 8 
Alle Nummern, neben welchen kein Gewinn ſteht, ſind mit 260 Marl 
gezogen worden. 
71 237 683 (500) 66 108 (3000) 20 761 735 549 (300) 854 (500) 
45 31 802 764 120 725 114 1573 440 820 323 950 (300) 378 243 
(300) 793 382 976 212 957 (300) (300) 522 2256 638 (500) 
629 58 300 329 661 800 375 180 437 432 549 


07 539 47 176 (1000) 216 269 583 745 (3000) 
239 667 655 902 833 382 600 691 553 599 502 74 780 6262 185 
934 2 920 477 119 (3000) 984 943 459 333 726 695 702 (300) 

168 352 7307 (3000) 55 807 727 (300) 906 590 143 768 

19 90 (300) 728 35 200 (1000) 238 (500) 447 (3000) 524 911 209 
601 70 8564 873 731 301 49 (300) 303 382 820 398 644 89 612 
(500) 802 410 585 326 738 791 (500) 801 135 455 55 9025 422 
727 729 32 922 946 194 350 897 45 442 275 532 246 695 111. 


10958 871 (1000) 547 224 590 649 167 (300) 920 350 351 516 
83 481 950 597 618 35 636 875 925 939 312 515 395 437. 11561 
214 985 792 356 997 70 592 164 989 957 134 312 57 396 482 224 
308 (300) 952 302 268 697. 12892 799 740 52 742 844 941 813 515 
878 253 541 589 2 229 (300) 629 99) 531 586 310 504 957 468 


114 798 * 543._ 14811 712 790 54 (300) 
262 383 517 936 119 437 654 805 700 788 82 (500) 111 141 502. 
15821 676 30 2 820 141 (500) 783 907 627 528 130 (1000) 634 171 
117 874 486 438 253 112 707 (300) 842. 16927 731 7 545 16 319 
766 403 95 358 362 276 118 988 241 573 955. 


281 353. 18489 747 313 537 516 430 482 620 368 983 274 635 309. 
19273 (3000) 186 45 545 118 961 765 607 309 525 181 804 992 706 
880 618 (500) 775 579 49 881. 


20483 943 74 195 631 597 53 906 759 661 (300) 552 960 
203 711 482 445 523 245 (3000) 161 (300) 796 (300) 669 753. 
21213 751 323 730 247 981 677 754 852 857 964 154 (300) 849 
(500) 325 840 863 507 210 663 616 503 (500). 22702 212 823 
639 DM) 147 604 601 (300) 306 444 344 700 371 617 30. 

627 703 338 (300) 279 5 558 (500) 770 189 23 849 502 
254 796 (300) 373 832 55 272 377 (300) 157 554 520. 
24827 845 159 73 503 952 233 734 234 34 798 89 (300) 656 890 
511 591 (500) 486. 25298 387 892 204 824 853 276 647 (300) 


27092 900 824 222 (500) 838 143 (3000) 

414 (1000) 657 83 895 850 164 869 (300) 933 509 261 513 460 

792 238 22 296 675 94 116. 28373 360 927 377 147 445 698 839 

98 562 191 921 943 310 754 (500) 874 439 111 506 520 463 

811. 29381 649 (300) 846 725 350 999 (500) 179 516 323 
422 919 954 186 (300) 581 67 (3000) 107 193 (300) 64. 

30779 664 437 593 589 915 945 (300) 994 974 963 789 561 
14 405 299 642. 31944 517 317 570 686 898 51 32 700 294 445 
132 936 497 584 (1000) 32111 273 537 73 194 57 227 395 217 
704 801 799 600) 157 730 779 357 (3000) 604 502 825 592 276 
683 362 (300) 663 373 94. 33838 965 753 183 251 635 144 548 
984 (3000) 935 570 15 595 769 164 293 412 542 273 (300) 313 
344 863 359 923 645 90 291 579 (3000). 34676 719 509 496 434 
235 168 749 340 850 552 542 723 500 409 964 807 380 445. 35710 
820 (300) 404 304 481 883 850 476 849 251 272 607 580 600 286 
860 444 629 971 869 287 857 155 36766 416 882 264 799 155 
298 790 746 273 732 276 287 908 867 849 488 577 280 382 962 
988 327. 37283 160 (500) 863 (3000) 950 379 465 (1000) 394 582 
858 20 981 518 (300) 4 18 358 141 9 180 77. 38919 214 137 
395 718 313 310 168 23 451 668 (500) 793 922 851 370 696 857 
941 (3000) 17 (300) 680 958 910 25 134. 39350 (300) 424 445 472 
733 805 318 851 679 878 276 489. 

40608 346 794 (500) 861 253 791 841 917 865 811 577 23 
(300) 887 84 242 589 311 600 508 174. 41531 281 526 28 186 
(300) 725 (1000) 425 639 356 993 136 53 664 14 382 962 786 681 
933 (1000) 383 (3000) 30 280 605 667 367 493 407 (3000) 864 574 
735. 42041 578 262 234 765 (500) 967 281 155 547 380 400 933 
808 409 11 465 702 858. 43271 318 455 (300) 179 489 195 35 
303 589 194.911 523 963 833 69 412 701 773 464 860 (300) 973 
206 819 883. 44537 (3000) 603 387 726 336 932 193 137 (500) 
801 996 496 920 623 363 311 810 754 151 46 461. 45141 830 33 
652 573 722 147 948 765 (500) 650 910 (1000) 207 370 938 578 
300). 46115 (1000) 271 430 9 387 189 653 966 598 68 (1000) 

78 378 329 (1000). 47700 407 397 608 853 979 464 579 184 774 
580 444 218 931 958 183 319 413 858 903 842 (500). 48875 879 
818 6900 995 (500) 108 339 628 149 287 185 924 376 1 650 626 
893 (300) 778 303 35 926 688 446 (1000) 312 755 418 000 187 
700. 49783 (500) 488 828 495 403 459 (500) 697 570 (3000) 555 
651 334 (500) 166 303 97 924 367 278 610 277 423 7. 

50758 813 756 592 683 380 537 413 243 642 41 181 775 342 
292 (3000) 805 245 673 103 (500). 51867 935 356 223 141 (1000) 
369 705 136 296 896 683 219 812 28 379 420 180 383 (500) 448 
778 214 722 656 639 977. 52051 511 471 96 85 591 550 672 439 
803 485 892 144 929 404 353 555 743 472 (3000) 363 (300). 53639 
183 135 356 (300) 658 478 551 136 210 301 636 400 998 199 248 
(1000) 888 611 (300) 807 750 14 651 795 340 674 (300) 31. 54940 


(1000) 688 (3000) 769 (3000) 51 222 45 548 143 936 298 (300) 728 
78 891. 55257 (3000) 325 379 577 281 67 529 523 514 228 47 60 
359 831 451 746 151 270 181 960 706 194 6 
(500) 571. 56037 777 401 263.(300) 616 35 8 
410 883 568 326 763 466 (500) 235 199 492 236 338 658 197 
hy Maker 601 18 442 431 686 (3000) 292 131 
228 13 401 359 314 980 88. 
399 110 996. 
958 221 (300) 611 696 (1000) 868 90 403 269 635 (30,000) 548 346 
873 417 311 292. 

60101 637 518 866 35 558 666 914 175 400 (1000) 36 246 
652 (300) 761 970 114 832 675 (3000) 79 214 (3000). 61780 
287 (300) 687 885 464 349 (300) 


8 
a 


(300) 709 528 710 
64960 631 951 94 436 175 751 606 411 408 417 
(3000) 732 199 719 892 (300) 132 240 67 (500) 522 164 (1000) 
740 65226 625 829 141 231 819 490 63 639 957 (1000) 824 55 " 
6 367 687 407 993. 66201 489 950 43 876 687 507 404 666 (500) 
508 628 558 316 193 590 879 763 78 243 236 614 128 362, 67671 
884 516 (300) 314 241 232 878 448 703 820 113 82 26 238 420 
583 105 803 199 736 (300) 485. 68841 618 130 452 901 472 499 
783 948 844 298 188 781 35 21 211 28 686 160 293 337 538 567 
956 580 579 806. 69385 233 938 822 594 394 131 556 (300) 376 
En ar 242 640 355 (500) 414 740 447 11 939 272 (3000) 


70001 715 360 911 864 (1000) 470 315 29 251 198 172 541 
548 (300) 570 (3000) 434 850 230 283. 71802 614 883 442 125 
(300) 799 573 803 496 816 (300) 200 419 494 680 440 460 847 663 
485 142 (1000) 155 860 885 934 (300). 72843 445 713 251 259 
677 (1000) 371 383 902 244 650 406 63 618 471 975 854 500 526 
302 (300). 73501 76 757 54 224 637 59 235 342 919 617 232 413 
166 332 74349 954 907 527 501 53 155 366 243 502 (300) 603 
386 101 302 578 600 641 842 6 338 794 334 818 179. 75744 960 
503 983 611 153 400 (500) 292 924 472 608 730 (3000) 182 (300) 
760 596 101 720 800 (300) 380 (500) 752 650 972 827. 76876 947 
438 173 515 960 949 931 634 726 542 282 893 89 66 270 (500) 702 
385 63 888 628 77691 902 744 354 296 751 551 254 278 398 283 
225 197 636 934 94 198 759. 78977 711 657 852 598 786 56 659 
(300) 741 (300) 510 (300) 616 973 569 28 739 204 45 218 438 631 
548 337 968 882 289 626 169. 79145 325 (300) 93 608 415 879 
958 706 296 601 373 184 143. 


80413 (300) 926 477 288 320 232 196 925 (3000) 233 706 610 
877 746 968 650 313 965 835 (3000) 529 725 805 (300) 258 908. 
81884 60 650 (300) 358 670 508 773 355 406 973 11 (300) 572 14 
99 70 9. 82767 765 844 628 81 781 866 75 373 581 360 (300) 
49 603 696 12 416 431 96 238 491 568 171 942 641. 83377 274 
225 700 319 770 707 514 69 813 752 77 558 170 847 338 606 179. 
84266 153 224 847 49 777 782 617 997 356 710 891 519 474 94. 
85102 375 149 100 485 523 12 589 66 776 57 215 (300) 251 726 
815 513 440. 86293 178 343 (300) 12 505 484 (1000) 952 386 357 
119 612 540 823 855 389 (300) 311 195 341 499 212 13 87891 475 
713 688 917 749 654 156 750 788 883 105 329 646 682 (1000) 725 
943 595 5. 88390 551 950 620 (500) 166 413 318 (3000) 685 994 
261 307 (1000) 795 504 642 821 (500) 350 (1000) 965 757 841 49 
769 658 683. 89683 352 845 718 446 414 435 20 (300) 953 561 
123 587 263 609 167 247 865 821 934 (1000) 516 6:2, 


90311 403 856 545 23 (300) 989 (3000) 585 876 306 (300) 611 
3000) 103 139. 91701 796 829 (300) 174 (300) 643 118 (500) 458 


65 (1000) 7 99 207 435 392. 92232 175 110 (300) 804 55 
113 Kon) 995 07 33 (00) 208 330 168 4% 00 6485538550 
778 (1000) 530 467 577 (3000) 710 17. 93177 (300) 908 7 


04 289 
696 85 325 427 124 410 978 109 347 299 493 (3000) 94601 907 
856 873 311 289 884 624 609 719 617 583 306 477 175 847 168 
725 223 207 (3000) 817 877 414 436 (3000). 95091 994 656 828 
(3000) 277 218 942 292 697 429 235 565 (3000) 6 982 58 56 (300). 
96635 42 990 75 324 547 538 97 619 336 298 20 48 (1000) 707 656 
842 331 226 32 607 639. 97450 910 337 135 (300) 425 284 155 
(3000) 903 357 125 63 251 689 (300) 297 851 98005 (500) 496 
(300) 831 242 271 204 172 370 361 185 727 618 614 (1000) 279 186 
69 847 (1000) 433 622 301 588 393 544 700, 99459 113 845 772 
445 141 (300) 790 957 938 (3000) 455 305 196 (1000) 714 513 624 
138 473 (500) 285 895 812 231. 


Laut Telegramm 


find die Hamburger Poſtdampfſchiffe: 

„Yammonia”, am 7. Nov. von Hamburg und am 9. Nov. von 
Havre. am 20. Nov., „Sileſia“, am 4. Nov. von Hamburg direkt expe⸗ 
dirt, am 19. Nov. in Newyork angelommen; „Gellert“, am 8. 8 
von Newyork, am 20. Nov. in Hamburg eingetroffen; 
10, Nov. von Newnork nach Hamburg, am 20. Nov. Lizard palfirt; 
„Roſario“, am 15. Nov. in Montevideo angekommen; „Valparaiſo“, 
am 19. Nov. von Brafilien in Hamburg eingetroffen; „Montevideo“. 
am 17. Nov. von Bahia nach Hamburg abgegangen. 


Kr — nn 
Vörſen Telegramme. 
(Wie derholt.) 
Berlin, den 23 1 (Telegr. Agentur.) 


ot. v. 22. 

Delg-Gn. E. St.⸗Pr. 72 75 72 60 8 t. Anl. 55 60 
alle Sorauer⸗ 113 —|112 75 2. Bod.⸗Kr. Vibb. 85 25 
ſtpr. Südb. St. Act. 129 90129 80] „, Präm⸗Anl. 1868128 90 1 

Mainz. Ludwigsbf.⸗⸗106 10,106 75 Poſ. Provinz.⸗B.⸗A.119 801 

Marienbg. Mlawka⸗⸗ 94 50 95 40} Landwirthſchſt. BA. — — — 

Kronprinz Rudolf = 73 10 72 60 Poſener Spritfabril 77 — 77 — 

Deftr. Silberrente 66 75 66 80 Reichsbank 150 — 149 90 

Ungar 58 Papierr. 71 90 72 10] Deutſche Bank Akt. 144 50145 30“ 
do. 45 Goldrente 73 40 73 60 Diskonto Kommandit 184 501186 — 

Ruff.⸗Engl. Anl. 1877 — —| — — Königs-Laurahütte 116 901116 — 
66 1880 71 — 71 101 Dortmund. St.⸗ Pr. 84 90 84 25 

Nachbörſe: Franzoſen 526 50 Kredit 474 50 Lombarden 237 — 


8 E.⸗A. 120 10121 — JKuſſiſche Banknoten 98 10 198 40 
Pr. konſol. 43 Anl. 101 10 101 10 Ruff. Engl. Anl. 1871 85 500 85 60 
Poſener Pfandbriefe 100 60 100 60 Poln. 5% Pfandbr 61 — 61 — 


Nhaetia“, am 


oſener Rentenbriefe 100 80 100 80 Ei Liquid.» Pidbr. 53 50) 53 75 
eiter. Banknoten 169 101169 10 Defter. Krebit,Aft. 476 —479 50 
Oeſter. Goldrente 83 10 83 — Staatsbahn 527 —|530 — 
1860er Looſe 117 401117 40 Lombarden 50.242 
ali 89 60] 89 60 | Fondſt. ſchwach 
Italiener | ondſt. 
Rum. 6% Anl. 1880102 25102 25 


Mittags En, u 
öniglichen Amtsgerichte, 
Fr dec ze er 
„ ven 23. November 5 
er Brunk, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſſer 
iſt bei der unter Nr. 16 eingetra⸗ 
genen Firma: 


Trockenſtärke⸗ 
und Stärkeſyrupfabrik 


Tremeſſen 
Spalte 4, Folgendes eingetragen: 

Die General⸗Ve ſammlung 
der Aktionäre hat in ibrer 
Sitzung vom 21. Oktober 1883 
nach Inbalt der in Ausfertigung 
Blatt 14 bis 22 des Beilage: 
bandes zum Geſellſchafts⸗Re⸗ 
ner befindlichen notariellen 
Verhandlung von demſelben 
Tage beſchloſſen: 

Das Grundlapitel um 
(90000) neunzig Tauſend Mark 
zu erhöhen und die Ausgabe 
neuer Aktien in dieſer Höhe 
zu bewilligen mit der Maß⸗ 

ab! ſedoch, daß zunächſt nur 
60 000) ſechszig Tauſend 
Mark wirklich zur Veraus⸗ 
gal ung kommen follen, die 
zeftirenden (30 000) dreißig 
Tauſend Mark nach gemein⸗ 
ſchaſtlichem Beſchluß des Auf: 
ſichtsrathes und des Vor⸗ 
ſtandes, je nach Bedürfniß 
zur Verwendung gelangen 
ſollen. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 19. November 1883 am 19. 
November 1883. 

Tremeſſen, den 19. Nov. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Subhafiationspatent, 


Das dem Rentier Car! Beleites 
in Bromberg gehörige, zu Brom⸗ 
berg belegene, im Grundbuche von 
Bromberg Band II Blatt 1203 
Artikel 792 Nr. 53 Friedrichsſtraße 
und Nr. 1 Poſtſtraße verzeichnete 
1 nebſt Zubehör ſoll im 

dgerichtsgebäude, Große Berg⸗ 
Arabe, Zunmer Nr. 9 


den 9. Januar 1884 


Vormittags se i 
1 e der nothwendigen Su 
Men öffentlich an den Meift: 
bietenden verfteigert und demnächſt 
das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages 


den 10. Januar 1884 


Vormittags 11 Uhr, 

werden. } 
ech verſteigernde Grundſtück 
iſt zur Grundſeuer bei einem der⸗ 
ſelben ungerliegenben Geſammt⸗ 
flächenmaß von ha 09 a 46 qm mit 
einem Reinertrag von 93,30 Mark 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
jährlichen Nutzungswerthe von 10 075 
Mark veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle und 
Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 
gleichen etwaige Abſchätzungen, 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 
dedingungen ſind in unſerer Ge⸗ 
richts ſchreiberei Abtheilung VI. 
inzuſehen. 5 

e Diejenigen, welche u. 
thums⸗I oder anderweite, zur _Wirk- 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 
aufgefordert, dieſelben zur Vermei 
dung des Ausſchluſſes ſpäteftens 
dis zum Erlaß des Zuſchlagsurtheils 

umelden. 
n romberg, den 20. Okt. 1833. 

Königl. Amtsgericht. 

Abtheilung VI. 


5.73 M. und zur Gebäudeſteuer! Das Grundffück unterliegt der 

ngswerthe von 260) Grundſteuer i 
Mark veranlagt iſt. o. Nr. 113 mit) Gebäudeſteuer 
einem Flächeninhalte von 82 a 200m Nutzungswerth 


mit einem Nutzun 


der Grundſteuer unterliegt und mit 


einem Grundſteuer⸗Reinertrage von Abſchrift des 


11.34 M. veranlagt iſt, ſollen behufs 
Zwangs vollſireckung im Wege der 
notywendigen Subhaſtation 


den 8. Januar 1884, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle in Xion® ver⸗ 


ſteigert werden. i 
Die geſetzliche, auf Verlangen 
jedes Intereſſenten zu beſtellende 


Bietungskaution beträgt 802 Mk. 
40 fg, 8 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen. daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die von 
den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen 
Verkaufsbedingungen können im 
Bureau des unterzeichneten 
Königlichen e während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden ein: 
geſehen werden. | 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen- 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hy⸗ 
pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das oben bezeichnete Grundſtück 
geltend machen wollen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüch⸗ 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


den 9. Januar 1884, 


Vormittage um 10 Uhr, 
im leſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Ni. 9 anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 

Schrimm, den 8. Nov. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Hothwendiger Verkauf. 


Der Miteigenthumsantheil des 
Benjamin Garnmann an dem in 
der Stadt Kempen belegenen, im 
Grundbuche von Kempen Stadt 
unter Nr. 114 eingetragenen Grund⸗ 
ſtück, welches zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 480 M. 
veranlagt iſt, ſoll in nothwendiger 
Subhaſtation im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung 


den 10. Januar 1884, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Terminszimmer Nr. 6 des 
entre Gerichts verſteigert 


wer 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und etwaige andere, 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie etwaige beſondere 
Verkaufs⸗Bedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei II während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine reſp. bis zum 
Erlaß des Zuſchlagsurtheils bei Ver⸗ 
meidung der Ausſchließung anzu⸗ 
melden. 5 5 } 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags ſoll in dem auf 


den 10. Januar 1884, 


Mittags um 12 Uhr, 
im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 

Kempen, den 8. Nov. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


Das in der Stadt Frauſtadt be⸗ 
legene, im Grundbuche Band VI. 
Blatt Nr 256 verzeichnete, dem 
Arbeiter George Friedrich Kutz⸗ 
ner und deſſen Ehefrau Anna 
Cliſabeth geb. Hoffmann gehörige 
Grundſtuck ſoll im bieſigen Ge: 
richtsgebäude. Zimmer Nr. 11, 


Montag, 


Authmendiger Derkanf, den 14. Januar 1884, 


ae in Stadt Tions, Krei 
belegenen, im Grundbuch 

unter Nr. 5, Nr. 107 und Nr. 113 
verzeichneten, den Burzer Mathias 
und Margaretha geb. Kolinska⸗ 
Szezyglowekt ſchen Eheleuten ge: 
dörigen Grundſtücke. von welchen 
a. Sr. 5 mit einem Flächeninhalte 
von 1 ha 49 a der Grundſſeuer 
unterliegt und mit einem Grund» 
Aeuer-Heinertrage von 21,03 Mart 
veranlagt ift, b. Nr. 107 mit einem 
lächeninhalte von 46 a 50 qm der 
— unterliegt und mit 


Vormittags 11 Uhr, 

8 Zwangsvollſtreckung im Wege 
9 Schwendigen Subhaftation 
öffentlich an den Meiftbietenden 
verſteigert und demnächſt das Ur⸗ 


theil über die Ertheilung des Zu⸗ 


chlages 


Mittwoch, 


den 16. Januar 1884 5 Bei 


Mittags 12 Uhr, 


einem Grundſteuer⸗Reinertrage von ebendaſelbſt verkündet werden. 


nicht und iſt 


Auszug aus 


gleichen etwai 
dere das 
Nachweiſungen und beſondere 


bedingungen find in unſerer Gerichts 


ſchreiberei Abth. II einzufeben. 


Alle Diejenigen, welche 8 — 


Nov. 1883. 
önigl. Amtsgericht. 


In biefiger Stadt iſt die Bürger: 
meiſterſtelle mit einem jährlichen Ge⸗ 
halte von 1200 M. 
reaukoſten⸗Entſchädigung von 300 
M. vakant. Der Anzuſtellende iſt 


zur Führung der ſtädtiſchen Stan⸗ gabe verſendet für 6 Mark, 


desamtäregifter ohne weitere Ent: 
ſchädigung verpflichtet. 8 
Bewerbungsgeſuche find bis zum 
20 Dezember d. J an den unter 
zeichneten Magiſtrat zu richten. 
Zerkow, den 20. Nov. 1883. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Am 27. dieſes Monats, auch 


Vorm. 9 Uhr, 


werde ich in Rogowo 


t 
12 Ackerwagen, Eggen, Eduard Reppich, 


2 Ringelwalzen, Maſchinen 
u. ſ. w. verſteigern. 
Gneſen, am 23. Nov. 1883. 
Bergmann, 
Gerichtsvoll neher in Gneſen. 


Mein in der Prov. Poſen belege⸗ 
nes Mühlengrundſtück nebft gang⸗ 
barer Geſchäfts⸗ und Mahlmullerei, 
ſowie maſſiven Wohn⸗ und Stallge⸗ 
bäuden, Acker und Inventar, Alles 
in gutem Zuſtande, bin ich Willens, 
verzugshalber preiswerth aus freier 
Hand zu verlaufen, Näheres durch 
Paul Röder in Zirke. 


T 
Eine Landwirthſchaft 


von 130 Merg., 12 Mrg. Wieien, Kaffeebreuner von 8—10 Pfd. In⸗ 


Acker zur Hälfte Weizenboden, das 
Uebrige Reggendoden, kleefäbig, 
nebſt hübſchem Garten. Gebäude 
find maſſto, Wohnhaus bat 6 Stu: 
ben und Wirthichaftsräume, k Meile 
von Poſen, ſchöne Lage, ſoll mit 
voller Ernte und vollſtändigem In⸗ 
ventarium für 25,000 Mk. mit 6⸗ 
bis 9000 Mark Anzahlung wegen 
Altersſchwäche des Befitzers ſofort 
verkauft werden. Auskunft ertheilt 
Herr Vogelsang, Poſen, Schützen⸗ 
ſtraße 13, Parterre links. 


Eine gegen 3 ha, große Parzelle 


Eichwald 


(ſchlank, mittlere Stärke) am Vor⸗ 
werk Podgaj auf der Schroda⸗ 
Koſtriyner Chaufiee hat zu verfaus 
fen die Forſtverwaltung zu Körnik, 


Ein Volksgarten 


in Gueſen mit einem neuerbauten 
Orcheſter und größeren Räumlich; 
keiten, in denen die Konditorei be⸗ 
trieben wird, iſt ſofort oder vom 
1. Mai k. J. ab zu verpachten. 

Nähere Auskunft ertheilt der Vor⸗ 
mundſchaftsrichter Nau bach in 
Gueſen, oder in Argenau Wo 
pin ski. 


Hotels (Gafyänfer) 


hat unter günſtigen Bedinaungen z. 
verkauf. f. 4000, 6000, 8000, 12,000 
15,000 u. 20,000 Thlr., b. einer An⸗ 
gablung v. 15008000 Thlr. ı d 
Prov. f. Hotel m. Spezerei⸗ Eiſen⸗ 
und Schankgeſchäft i. e. Stadt v. 
600 Einw., b. 12000 M. Anzahl. 
F. A. v. Drweskl, Wilbelmsſtr. 21. 


. — —— 


Futhe eine Waldparzelle, 


e * . od. an 
Hau A. v. Drwes 
belmsſtraße 21. En 


Sr RR 
Suche ein gr, Landgut 
gegen ein ſehr rentables Haus, beſte 
Lage Berlins, einzutauſchen, u. zahle 


baar au bis 75000 M. Off. erb. an 


Hrn. F. A. v.Drweski, Wilhelms⸗ 


füraße 21. 
300 feine 
arzer 


Kanarienvögel, 
| „Roller und Nachtigall⸗ 
Sänger ſind zu verkaufen 

Hotel Deutſches Haus, 
t. Martin 


Sondermann a, Hatz. 


zur 
— N —.—9 aus Nr. 
von „veranlagt. Ä 
— mess und un eines Gottes Name, 
run attes, in⸗ ! 
e Abſchätzungen, an: Selten ſich mit ihm vertru 
rundſtück betre 75 
auf: 


M. und einer Bu⸗ !! 


Preis⸗Räthſel 


FEET EN ER 
13 der „Sphinx“: 


Natürlicher 


Aller Sauerbruna! 


Altbewährte Heilquelle; 
vortrefflichstes 
dlätetisches Getränk. 


Depots in allen 


Mineralwasser-Handlungen. 
CFCCCCCCCCCCCC SEN EN NERRERS 


fien eiferſücht' ge Dame 


Rückwärts nur ein jamaler Streifen 


7, wohin alle auf dieſe eee nnn 
ten ſind. 


100 Tänze f. Pianoforte von Joß. 
Strauß mit werthvoller Bei 


R. Jacob's Buchhandlung, 
Magdeburg. 


2 
Schwetzkauer Würſtchen 
empfiehlt täglich friſch 

M. Jaretzkl, 
Wronkerſtraße Nr. 6. 


2 Gänſe nn 

Enten friſch ien und 
ſauber gereinigt, zu billigen Preiſen 
empflehl 


Sapiehaplatz II. 


Hochfeine Schweizer 


Cafelbutter, 


a Pfund 1 Mark 39 Pf. 
bei 5 Pfund 1 Mark 25 Pf., 
empfiehlt 


C. O. Burde, 
St. Martin 56. 

Ein großer gebrauchter 
eiſern. Geldſchrank ſteht 
zum Verkauf bei Freuden- 
reich & Cynka. 


Ein gebrauchter, noch gut erhalt. 


Distillirt nach dem Original- Rezept des Erfindern 
Johann Maria Farina 
« Jülichs-Platz Ne 4 ＋ 


* 
Go in Kölna Bi 7 EEE 
Meinen 


Kalsgrieb®t ® 
142 GC 2 u 
Geinnpheits-Feigent«" N 
zu aus den beiten italieniſchen 

anzfeigen, ohne jeglichen Zu⸗ 
ſatz von anderen billigeren 
Früchten oder Rüben⸗ SE 
mehl zc. zc., empfehle ich 
als Beimiſchung zu Bohnenkaffee als 
etwas ganz Vorzügliches. 


A. F. C. Kallmeyer, 
Breslau, 
als Hyacinthen, Tulpen ꝛc., halte 


trocken auf Lager und empfehle die⸗ Kaffee⸗Surrogat⸗Fabrik. 


ſelben zu ſoliden Preiſen. 
Preis ⸗Verzeichniſſe ſende auf TTT 
Albert Krause, I Patent-Hand-Ziegelmaschinen 


Wunſch franko. 
Aicher 7._Wiefenfir. 10y11. _ zur billigen Herſtellung von Mauerziegel, Kalk: und Cement⸗ 


ſteinen, feuerfeſten Steinen, Trottoir⸗ und 
Gerſte, Briauettes ze. 2c., ſomie auch zum Nachpreſſen no urblatten, 
beſte Waare, kauft und er 


Steinen und Platten ze. empfiehlt Wilhelm Marx, Maſchinenfabr 
ſucht um bemuſterte Offerten 


Aachen. Ausführl. Proſpekte gratis. 
Die Hrauerei⸗Verwaltung Ä 
Kobylepole. 


halt, nebſt Küblfieb, iſt billig zu 
verkaufen. Anfragen sub W. S 
100 Expedition dieſer Zeitung. 


nnn 
8 Pfd. Speiſe⸗Seimhonig 5 Mk., 
8 Pfd. Leckhonig 6 Mk., 
incl. Eimer franco geg. Nachnahme, 


Futterhonig in Scheiben, à Pfd. 
60 Pig}, 
Soltau, Lüneb. Haide. 


E. Dransfeld, Sr. 


3 Feseg'ſche Centrifugen mit 
unterem Antrieb. 800 mm. Trom⸗ 
meldurchm. offerirt billig 

J. Moſes, Bromberg. 


Aur noch kurze Zeit. 


Blumenzwiebeln zum Treiben, 


nn 


ECC K 
Hiermit die ergebene Mithellung. daß id) für die Prom; 
Poſen die Vertretung der bekannten Lippold schen Re ife: 


Stürkereihe koffer aus ſpaniſchem Rohrplattenftoff, 
Brennereikartoffeln 2 a ontaten Ördbe abgeht, Deke 


kaufe gegen Caſſa ab Bahuſta ben find beſonders wegen ihrer Eleganz, ihrer unverwüfllichen 
Haltbarkeit, und namentlich deswegen rühmlichſt bekannt, weil man 
durch deren Benutzung ca. 60 pCt. an Fracht erſpart. 


tionen in größeren Quantitäten. 
Herrmann Bieder, d a. 5 Beinen, 


Breslau, Bromberg, Bärenitrane 4. 
Sonnenſtraſſe 25. 5 


Hypotheken⸗Oarlehne 
eder Höhe mit und ohne Amortiſ 
illigſt durch a 
S. A. Krueger, Berlin W., 
Kurfürſtenſtraße 49 Part. 


Hypotheken Darlehne vermittelt 
prompt und ſtreng diskret Moritz 
Chaskel, Poſen, Mublenſtr. 28. 


23000 Chlr. 


werden gegen zweifelloſe ſeſte 
Sicherheit auf ein hieſiges Grund⸗ 
ſtück geſucht. Offerten unter B. I. 
an die Exp. d. Ztg. erbeten. 


So 


Ziehung unwiderruflich am 18., 19, 20. u, 21 Febr. 1884 
der zweiten Ulmer Münsterbau-Lotterle. 


8 
Dienſtperſonal aller Branchen . 
placiren J. Drweski u. Langner. F 


1 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Autien-desellsebaft f ; Heute Mittags 1 uhr fg] om ZI MA 26. xT © 
n mm anuang 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrten 
ee 


regelmäßig zwei Mal wöchentlich, 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens von Hamburg, 
von Havre jeden Freitag. 


Hamburg ⸗Weſtindien, 


am 7. und 21. jeden Monats von Hamburg 
nach St. Thomas, Venesuela, Puerto Rioo, Hayti, Ouragao, Sabanilla, Colon u. Westküste Amerikas. 


machen, wird zum ſofortigen Antritt 
geſucht 

Bewerber wollen fi melden unter 
Ziffer A. Z. poſtl. Grätz, Prov. 
Poſen. 


Einen Commis 


bürgermeiſter der Stadt 
Poſen, 


Herrmann Lokleis. 


Poſen, 23. Nov. 1883. 
Rose Kohleis. 


Priytenhn. Gesellschaft 


Sonnabend, d. 24, November, 
Abends 8 Uhr: 


im Busse’schen Restaurant. 


l f Tagesordnung: 
zum ſofortigen Antritt ſucht das g Fo: 
Deſtiklations⸗ und Kolonialpdaare . 8 - 14 en : 
geſchäft von Heut Nachmittag 21 Uhr entichlief| 3. Elektrische Glocke mit Battari 
Adolph Jaretzki, ſanft nach langem ſchweren Leiden 4 * ia 


Fragekasten. 


E 7 2 Helen. mein lieber Vetter, Der en 

Hamburg Hayti-Merico, e o ne een, | Goppperkereletein. 
am 27. jeden Monats von Hamburg tüchtige Putzmacherin, die auch rihur Hildebrand Han werker⸗Herein. 

nach Cap Hayti, Gonaives, Port au Prinoe, Vera Crus, Tampioo und Progreso. zuweilen im Geſchäfte thätig ſein Montag, d 26. Nov., Abds. 8 Uhr: 


ſoll, ſowie der polniſchen Sprache im Alter von 56 Jahren. 

mächtig it. Gefl. Offerten bitte an. Allen Verwandten und Freunden 
Bernhard Peter, Kaliſch, NRuff.⸗dieſe tramige Nachricht mit der 
Polen. Bitte um ſtille Theilnahme. 
Suche, seh. d. 0. J. jomie auf Sliwno, den 22. Nov. 1883. 


Recommandation m. Pr. H. Ober: Carl Hildebrand. 


Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, WI. Millers Nachfg. in Hamburg. 


Admiralitätsſtraße 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg.) 
ſowie in Poſen ne Sauptag 17 ee n 100, in Wi ve chen > en Kanto⸗ 
rowiez, in Poln.⸗Liſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon Eisner, Amtmanns Maß v. 1. Jan. Stellun . 
: 2 f g alt 5 g.] Beerdigung vom Trauerhauſe aus 
S on Sen or 5 ar 5 5 direkter [Sonntan Nachmittag 2 Ubr. 
itung rinzipals. 44 ——ĩů——5riñ 
Zur Beauffihtigung der Schul⸗Kottuſch, Dom. Lulin, ver Samter. Dankſagung! 


Vortrag 
des Herrn Mechanikus 
Förster: 


Hundert Jahre 
Luftſchifffahrt. 


Nichtmitglieder 50 Pf 


| 
; 


7 Die Papierhandlung, Druckerei und ur Bea Schu acemi 60 Bi 
2 Contobücher⸗FTabrik Lunden wird für 2 Alidchen. Im been eg der, date Deutſcher Beamtenverein, 
Ti 7 a — Alt 11 d 15 br. ei : A en Met 5 Mittwoch. den 28. d. Mts., Abends 
We: von D. Goldberg, Wilhelmsſtr. 24, Seminariſtin ee a 7480 e Vaters. des Eiſenbahn » Stations- g Ühr, bei Tilsner u. Schlichting, 


* 


Aſſiſtenten Auguſt Müller nach 8 : 

dein roh Bahnhoſe den er 9 =. Mechanikus Herrn 
mit Allen, zamentlich dem Heren 7 
Paſtor Loycke für die troſtreichen Camera obscura. 
Worte am Sarge ihres Mannes,] Sonnabend, den 1. Dezember, 
ihren herzlichſten Dank Abends 8 Uhr, bei Tauber 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von eleganten Briefpapieren in den Z. 58 in der Exo. d. Z. erbeten. 1 Director und 1 Oberförſter. 
verſchiedenſten Muſtern und Farben, mit Vignetten, Blumen, Sil⸗ 17ꝗ1x . Meldungen zu richten an den 
houetten, humoriſtiſchen Bildern ze. DEE Ein junges Mädchen wünſcht landw. Taxator Hrn. A. Werner 

Schnelle Anfertiaung von Viſitenkarten und Monoarammen. kleinen Kindern Unterricht in den zu Breslau, Taſchenſtr. 8, I. Et. 
Die trauernde Gattin nebſtl gemüthliches Zuſammenſein. 


. Nachmittageſtunden ertheilen. Gefl. 
En gros n detail, 
1 Commis, Kindern. 


® Saure und Pfeffergurken, ® 
[Off. sub H. 1000 poſtlagernd "IE 
Von friſcher Sendung offerire: 0 
flotten Expedienten und Kein Zufall. J. 


Vorzüglich, per Schock M |; — 0 27 — 7 0 ee 
tal, Aepfel. Eine Wirthin 
Lehrling, Looſe 


. 


* 


S 


ars 


Kupferstiche 
Oelgemälde (Copieen) 


nach berühmten Meistern, in kunstl. 
Ausführung lief. billig d. Kunst-Verein 
% „CONCORDIA“, Berlin Brüderstr. 34. 
Illustr. Kataloge zur Ansicht fr. 
— 


40 Pf., bei 10 Schock 2 M. 

Taſelbl % 20 Pf., kleinere IM 80 Pf, % as 

uns: i 10 rene 6 Sauerkohl bei Oxhoften 21 eſin geſetzten Jahren, die einem grö⸗ 

2 erg —95 M,, bei Schluss 1 M. 50 Pf. ßeren Hausweſen ſelbſtändig vor. 
asien. auer Zucker, 17 an also Sn 10 un reg 16 HP unver: | peid, Sprachen mächt, ſucht ſofort 

2 5 @ Preisselbeeren in Zucker 35 @|beiratheten eſchäftsmann per 8 1. W : 8 : 31 

enen, bolländ. Cehnittboh, 2 N, gedämpfte 18 u, 20 ung o da ene 1864 oefudt; Gehalt a loleokl, reihen, bes Vereins für Kinderheil⸗ 

’ — — ͤ - .- ĩ —— 2 

1 JM a 20.20 4 ai! 1 Sen h de, unter Fur meine Porzellan,, Eise u. ftätten an den deutſchen See⸗ 

a : Ein Lehrling 2 fi e 95 ein anſtän⸗küſten, Ziehung am 15. Ja⸗ 

ige ädchen (moſ. x 
n ehr ng does Radglejewelt, Wreſchen. nuar 1884, find à 1 Mark, 


Teltower Rübchen, : s 5 r 
ital. Blumentohl, 0 5 ML Pflaumen 4 IT eit. © 


getr. Steinpilze, @ gemachte rothe Rüben 9 u. @ 


FCC 


Champignons, ; g er Für ein Stab für Auswärtige incl. Porto :: 
Zeiffeim, 5 M, Mus 20 und 26 M. 0 junges M id d en CHA en und Kurzeiſen i 1,15 M. i 15 257 E ck erb er g 

ff. großförnigen Aſtrachan⸗ e rohe rothe Rüben 1M 25 c aus anftändiger Familie findet fo- junger Mann, der t 6 3 

Pf und IM 50 Pf uin ned ider Poſ. Ztg. zu haben. Waſſerheilanſtalt bei Stettin, 

Kaviar, 0 Scheffel exel. Fastage 5 fakt ef in meinem Mantz moſaiſcher Confeſſton, der mit dieſer — ei, C tee mit iriſch⸗römiſchen Bädern. 

Käſe aller Art, © Nachnahme, empfchlt ice) HZ, Buch ung dolltendig wecdaut il heute Sonnabend: a 

rg — ra 105 pe u. 1 550 Pal Inowrazlaw. was dec Hur biefed Ge Eisbeine und Warſchauer Friſche Hatives Auſtern, 
aus den beſten ital. Früchten, J ee ee ra * Ein Koch, nachweistich den Anforderungen voll: Slaki m Töpfchen. pr. Dtzd. 2 M. 25 Pf. 
. . vrpsnt, Nännio artünen, listen Ihe DI E. Mähl, | Carl Ribbeck; 
Gompot-Melange, . PER ES! Offizier Caſino in Thorn gefucht: d. Ztg. abzugeben. Kenntnis der 2 % 


neue bosn. u. türkiſche Pflau⸗ 


Stadt- Theater 


Zum 3. 


Der neue Stiftsant, 


men a Bid. 30 u. 40 Pf Haut- eee Zeugniſſe einſenden. polniſchen Sprache erwünſcht. Heute 
Bid. 30 u. 40 Pi. Ham-, ratet keiten, | eee _ 5 
ſüßes türkiſches Pflaumen» 7 speciell Flechten, 2 Ein in der Delika-| 5; N in Bof 
22 ehlage, Wänden, Geschlechts- 8 7 t N yigg 
r . tessen-Branche routinirter Kirchen achrich e 1 E I Sonnabend den 24. November: 
‚ Hals-, Mund-, und ale: 


Preiſtelbeeren, 25 


shengeschwüre, 


mit und obne Zucker, 


S —— 


i ür Poſen. 
Commis u ab den 25, 


1 


[4 
Schwächezustände . N H 

n Malags Giften, I ger ae We ec: bet "sofort Hugagement S iir Soenbmahl, gr. Mreiger St. Fiksinsk non ge in im 4 Atten 
N Mefine-Apfelfinen, e ne e HABE . i Speingbom. 10 UM Besbige:| eben Sonnabend feude Warft 5 
5 neue Malaga⸗Traubenroſi⸗ unter (iarantie schnell u. sicher geheilt, 2 Uhr: 1 d. Springb 88 | mit Schmorkohl, wozu ergeb. einl. . 0 8 
- re . e fg (0. waer Ino wWIC2z er red. Soringborn. De. Smaozok, St Araldertür. 1] Volks ⸗ Theater 

nen Schaalmandeln Brochure Heilmethode illustr. Aufl.) 1 1 St. Pauli⸗Kirche. Sonntag, den M. 3 Si’ Reſt t 

prindesse, Miarocc, Datteln, 25. Nov. (Todtenfeier.) Vor⸗ »Burom eſtaurant, Sonnabend, den 24 November c.: 


für 50 Pf., Briefin. freo. in Couv. 60. Pf. 


Für mein Materiale u. Farben mittags 9 Uhr Abendmahlsſeier Jide ber 3 Große Vorſtellung. 


D. Schumacher, Frankfurt a. I. [Geſchäft ſuche per ſof. Antritt einen 


Kranz: u. Erbelli⸗ Feigen, 


Thee's, Allerheiligenstr. 45 Hr. Paſtor Loycke. 10 Uhr Pre⸗ u A jä i l 
j a . 45, A l 5 Eisbeine luftreten ſämmtlicher Künſtler und 
von J. L. Nex, Berlin, une Karte. . e ae un Lehrling un a a Waſſerſtraße 13. Spezialitäten erſten Ranges mit 
akes, eee een, mit guter Schulbildung unter gün. & Uhr Sturgiicher Gottesdienst Cisbeine ag (Näheres ne) 


in und außer dem Hauſe. g 
Oskar Mewes, Wronterpla 3. en aner. 


2 5 e BIEEERUBEN 
nnn Auswärtige Familien» 
Jeden Sonnabend Nachrichnen. 
Eisbeine. Bertobt: Ui eh Muste 
Schloßſtr. Glo rn. Kar van un. (Berlins 

u gau). Frl. Florenze Vaughan 
5 Sobecki, Nr. 4. mit Hrn. Nan en ee 


uf de Minnstraftie. federn, Teude u ftiger Bedingung 0 8 
bade Dec, e dale Di _ A. J. dersmann in Samter. _ eg dn 50 „Noob, Abends 
Honaıc in Sülb-Ntterita eutbegt Schi ein Nachdem ich 12 Fahre das den 6 Uhr, Gottesdienſt Herr Paftor 
adıeffiztes Touvert an Rev, Jolevz . Ritte-gutsbeſitzer Hrn. Freiherrn v. Loycke. 
eben hen dune Maſſenbach auf Schloß Pinne ge⸗ Petri⸗Kirche. Sonntag d. 25. Nov. 
Judenſtr. 22 iſt ein helles grozesſhörige Rittergut Jakubowo bewirth⸗ 
Zimmer, II. Etage, zu vermiethen.] ſchaftet habe, ſuche ich vom 1. April 
Näheres bei M. 0 6 570 1 ab Senne 
rau und mehr ſelbſtändige Stellung. 
Wilbelms . 18. Seiler, Wirtbſchafts⸗ Inſpekſor, 


Ehocolade und Catao, 
von Pb. Suchard. Neuchatel, 
Cacao, von J. G. von Hou⸗ 

ten, Zoon u. Blooker, 
conſervirte Früchte und Ge⸗ 
müſe in Gläſern und Doſen, 
ſowie ſämmtliche ſonſtige 


Delicateffen, Südfrüchte u. 
Vorkoſtwaaren. 


A ˙ A 
> 


. “ — — ne Jakubowo bei Pinne. Heute Eis beine fowie Berlin Frl. Helene Mo L 

a if enen abel . Frl. ble mit 

Moritz Briske Wp. Ä 3 385 iſen u. Alt Lehrling mit guten Sohul- friſche Wurſt u. Sauerkohl rn. Karl Eckhardt (Braunſchweig⸗ 

Krämerſtraße 12 iind pr. 1. Januar krockene Remiſen kenntnissen und poln. Sprache bei chöningen). Frl. Gelaber Riebe 

Eu gros. En detail. 1 n 10 Uhr: a Cilsner & Sclichlin mit Hrn. Amtsrichter Eberh. Petrick 
Zu permiethen: pellkstesgen Handlung Warrer Meinte. (Abendmabl. g. (Brantiurt a O. — Genthin), 


wei unmöbl. Stuben mit Entree, 
Eine noch neue 14 pfer⸗ eine möblirte Stube mit Entree, 


dige Locomobile iſt verän⸗ eine Kellerſtube. 

derungshalber zu verkau⸗ Näheres zu erfragen Neuft. Markt: 

fen. ähere Auskunft er-|__Ede Nr. 9. im zweiten Stock. 

theilt H. Vetter in Woll⸗ Em mödlirtes Zimmer ma jepa- 

ſtei ratem Eingang iſt per ſofort Juden⸗ 

Rkeiiunn . . ſtraße 26. II. billig zu vermietben. 
Die vorzügl. Daber ſchen Speife: 


Verehelicht: Herr Friedr. Lew 
Fla ki. in Berlin. 


mit Ger Aud Sende in . 
r. Siegmund Sternheim mit Frl. 
Ein verheiratheter Wirthſchafts⸗ 5 8 Tilsner & Schlichting. da Behrend in Hannover. rr 
N Sonntag, den W. Nov., Vorm. .. 8 dolf Schack mit Frl. 
Inſpektor, mit Rübenbau und] 94 Ühr, Predigt: Herr Super⸗ Heute friſche Wurſt, Grat Nau jack mi * — Jenny 
Brennerei bekannt, Frau ſiem in] intendent Kleinwächter. Nachm. Vormittag Wellfleiſch. ar B 1 61 80 dorf. 
leder Viehzucht, aktiv, wenig Fa-] 3 Ühr: Katechismuslehre! Herr Wedekind. en - in, Behn 
F unter Ging] gygnpetintendent Rieinmächter, _|——— gas 7 | Dr, Ealtomati in Königsberg, SRak 
kartoffeln von Dom. Luban mer: BEL ER DD DENN 7 wal e et Simon a. D. v. Enckevort in Ulbrechtsdorf 


( ) P. K. dieier Ztg. Superi — 
ö :|Remife ſofort zu vermietben . BE „Uhr: Herr Superintendent ; b. Neuwarp. — Eine Tochter: 
den & 2 M. pro Ctr. noch frei Schützenſtraße 19. Laufmädchen per ſofort geſucht] Kleinwächter. f. Ste nel 2 3 8 Conrad Sellmer in Berlin 


J. Nowakovrski, a 6 Uhr Herr Konſ.⸗Rat 


xtor. 
Brosisupreir. 1. Evangeliſch⸗ luth. Gemeinde. 


Haus geliefert von Geschw. Jablonski In den Parochien der vorgenann⸗ 5 \ 
Kempe, Theaterſtr. 6, I. Wilbelmsür. 7. ten Kirchen ſind in der Zelt von Sauerkohl. ir er Hennig in Berlin, 


FE 16. bis zum 23, Nov.: 
Ein Landwirth, ev., verh., deutſ ; ; 
Sparſyffem u. polnifeh ſprechend, wit gut, Heut E 

K 1 niſſen u. Empfeblungen, ſucht per rast Pac en 
mona 1. Januar oder 1. April 1884 ſelbſt. Zeraut ar. 
Familien⸗ Nachrichten. 


Stellung. ? 
Gefällige Offerten erbitte unter] Durch die beut früh erfolgte Ber rank geb. Kupfer in Berlin. 
4 — burt eines Knaben wurden hocher Koſcherer, kräftiger Mutags- Konrektor Auguſte Lange geb. Boſin 
tiſch im Abonnement zu ſoliden 


ER ai ao G. H. 101 an die Ero. d. Zt 
j ; können ſofort freut. in Buckow i. d. M. 
Pianoforte-Fabriken. 2 Zeprlinge 5 bei A. . 23. 8 1883. . 9 77 0 1 22 a erate —.— — nahme 
E. ei au, athan Praeger und Frau . Gerberſtr. 7a, Hof links, r., des echſaals veran i 
Militär- u. Civilſchneidermeiſter. geb. Ida Krzyſzkowski. bei Cohn's Wwe. 8 l ke 


Berlin, Leipzigerstrasse 30. re 
Verleger. 
Druck und Verlag von W Deder u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen 


8 ouis Punſcher in Berlin, 
Jeden Sonnabend Eisbeine. farrer Schulte in Fiſchau, Lieut. 


L. Joſeph, Wiener Tunnel. im Poſ. Ulanen⸗Regiment Nr. 10 
Guten billigen Mittagstiſch, auch v. Schwerin in Hannover. 
im Abonnement, empfiehlt Geſtorben: Frau Anna Mann 


A. Flieger, St. Martin 44. eb. Grühn in Berlin. Frau Minna 


Preiscourant tis u. franco. 


Fir: 


